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v Gteuerwirrwarr der K. P . O.
! Wie wenig ernst es den Kommunisten trotz all ihrer Be -

teuerungen mit dem einheitlichen Auftreten der Arbeiter -

klaffe in den bevorstehenden Steuerkämpfen ist , das zeigt ihr
jetziger Verleumdungsfeldzug wegen der Vorgänge
im Steuerausfchutz des Reichstags bei Beratung der Umsatz -
steuer . War die Taktik der Kommunisten in der vergange -
nen Woche darauf eingestellt , joden Tag nach Einigung zu
schreien , so besteht ihre jetzige Taktik in dem Auftischen von
immer neuen Lügen , die von Tag zu Tag wechseln . Zn der

gestrigen Morgenausgabe behauptet die „ Rote Fahne " mit
einem Male , daß die Unabhängigen „ für die Umsatzsteuer
«ingetreten seien , die noch vor Weihnachten durchgepeitscht
werden soll " und fügt in nicht mitzzuperstehender dema -

gogischer Abficht hinzu : „ Das sind 25 Milliarden indirekter

Steuern , die die Arbeiter tragen müssen . "
Alle diese Behauptungen sind wider besseres Wis -

scn aufgestellt . Und es bestätigt nur die alte Erfahrung .
dag mit den kommunistischen Führern kein Zusammen -
arbeiten möglich ist . Sie entpuppen sich immer wieder als

charakterlose Menschen , die auch vor den unwahrsten Ver -

leumdungen gegenüber den anderen sozialistischen Parteien
nicht zurückschrecken .

Es ist unwahr , dah die unabhängigen Mitglieder des

Steuerausschusses für die Erhöhung der UmsaMeuer
eingetreten seien . Sie haben lediglich den von den Kommu -

nisten selbst nicht ernst genommenen Antrag auf sofortige
�Aufhebung der bereits bestehenden Umsatzsteuer abgelehnt ,
weil dessen einzige Wirkung ein Iv - Milliarden - Ee -

j schenk an die Unternehmer gewesen wäre . Es ist ferner u n -

wahr , daß . die Umsatzsteuer noch vor Weihnachten durch -
i gepeitscht werden soll . Wenn solche Absichten bestanden

haben , so haben gerade die unabhängigen Mitglieder
des Stouerausschusses ihre Ausführung verhindert .
Denn während die Kommunisten schwiegen , haben sie im

Eteuerausschutz aus das energischste erklärt , daß eine solche
Absicht den erbittertsten Widerstand der Arbeiterschaft finden
würbe . Die Regierung gab daraufhin die Versicherung ab ,

es sei nicht beabsichtigt , die llinsatzsteuer vor Weihnachten
zu verabschieden .

Da diese Verleumdung aber anscheinend noch nicht den

von den kommunistischen Führern erhofften Erfolg gehabt

hat . tischt die „ Rote Fahne " eine weitere Lüge auf .
Sie erklärt , das Verhalten der Unabhängigen zeige , daß sie
die Forderung nach Erfassung der Sachwerte preisgeben
wollen . Da wir nicht glauben , daß sich auch nur e i n ernst -

hafter Mensch finden wird , der dieses neueste Lugenprodukt

für wahr hält , so kann man sich wohl damit begnügen diese

Lüge niedriger zu hängen .
Wir halten es aber jetzt doch für erforderlich , einmal

nachzuweisen , wie sehr gerade die Kommunisten durch
den bei ihnen herrschenden Wirrwarr und wegen ihrer nur

auf die niedrigste Demagogie eingestellten Agitation die For -

derung nach Erfassung der Sachwerte geschädigt haben .

Zu der Jenaer Tagung der K. P. D. legte die alte

Zentrale Richtlinien zur Steuerpolitik vor ,

die die Sachwertbesteuerung mit folgenden Worten

forderten :
„ Beteiligung des Reichs an allen kapitalistischen llnternehmun -

gen der Industrie , des Handels . Verkehrs und der Landwirtschaft
mit mehr als der Hälfte ihres Wertes ( wirkliche Erfassung der

Goldwerte ) . "

Diese Forderung wurde eingehend begründet als „ der
einzige Weg, um dem Staat einen direkten Zugriff zu den

Profiten und Grundrenten der Unternehmer und Grosigrund -
besitzer zu ermöglichen " . Zum Schluh heiht es , dag „die
direkten Steuern so hoch angesetzt werden müssen , dasi sie
zusammen mit den Erträgnissen der Beteiligung des Reiches
an der Volkswirtschaft den Etat balancieren und unter Aus -

fcheidun� der indirekten und Verkehrssteuern alle Staats -

ausgaben decken " . Das ist nicht mehr und nicht weniger als

die F o r d e r u n g der U. S . P. , die übrigens von zahlreichen
einsichtigen Wirtschafts - und Finanzfachleuten geteilt und

verfochten wird , wonach die Herstellung des Gleichgewichts
im Staatshaushalt der Angelpunkt jeder ernsthaften Finanz -
und Steuerpolitik sein müsse . Aber die alte Zentrale der

Kommunistischen Partei hatte , als sie solche Steuerrichtlinien

aufstellte , die Rechnung ohne den kleinen Machiavelli der

Moskauer Zentrale , Karl Radek , gemacht , der in einem

Brief an den Jenaer Parteitag auseinandersetzte , dah die

Herstellung des Gleichgewichts im Staatshaushalt der eber -

tinischen Republik die Aufgabe der S . P . D. und U. S . P. sei .
Dies fei „ vollkommen logisch " , während das Ziel der Kom -

wumstischen Partei die Zertrümmerung der kapitalistischen
Gesellschaft ist . Mit dieser hohlen Phrase hatte Radek das

Stichwort für die Steuerdebatte gegeben . Von Clara Zetkin
bis Mahlow wandte man sich einmütig gegen die „ opportu -
nistischen , reformistischen und utopistischen Anwandlungen "
der Richtlinien . Sie flogen in die Wolfsschlucht und statt
shrer gelangte eine sehr lange Resolution zur Annahme , die
w wesentlichen eine Kritik und Verneinung der

• Richtlinien enthält . In der Resolution wird die Her -
Rellung des Gleichgewichts im Staatshaushalt und die Er -

Vierländerentente im Stillen Ozean
Pari » S. Dezember ( W. T. B. )

Der Sonderberichterstatter der Agence Haoas in Washington

meldet , der Entwurf « ine » Abkommen » der vier

Mächt « ( der Bereinigten Staaten , England , Frankreich und

Japan ) , durch da » da » Statut der pazifischen Inseln festgelegt
werden solle , sei in die vorderste Reihe der Konferenzarbeiten ge .
treten . Bioiani habe die Annahme de » Entwurf » durch

Frankreich empfohlen . Die Antwort Briand » werde in ganz
kurzer Frist erwartet . Da » Abkommen werde aus »

schließlich auf die Inseln Anwendung finden ,
die die vier Signatarmächte im Stillen

Ozean besitzen . Dagegen werde es sich nicht auf
die Küsten des Stille « Ozeans erstrecken , da ein

derartiges Abkommen die japanischen Rechte auf Korea wieder
in Frage stellen und die nähere Bestimmung der japanischen
Stellung in der Mandschurei sowie die Regelung der Frage der

Pachtgebiete in China herbeiführen mühte , alles Probleme , deren

Lösung heikel sei . Ebensowenig werde sich da » Abkommen auf
I n d o ch i n a beziehen , wo die französische Souveränität « n d -

gültig feststehe . Abgesehen von der Aufrechterhaltung des
territorialen Statusquo im Stillen Ozean werde das Abkommen

für den Konflittfall eine Frist von sechs Monaten vor »
sehen , in der die vier Signatarmächte sich bemühen würden , den

Streitfall friedlich beizulegen .

Washington , 8. Dezember ( Haoas ) .

Der Entwurf des Viererabkommens bezüglich der

Inseln im Stillen Ozean stand heute auf der Tagesordnung
der Konferenz . Wie versichert wird , hat die japanische
Delegation im Laufe des Rachmittags die Antwort Tokios er -
halten . Japan soll dem amerikanisihen Entwurf günstig gegen -
überstehen unter dem Vorbehalt , dah es noch eine Milderung
des amerikanischen Anspruchs auf eine Flottenstation durchsetzen
kann .

Das Schicksal Irlands
London , 9. Dezember .

Die Spaltung innerhalb der Sinnfeiner bildet den
Hauptgegenstand der Erörterungen . Der Führer der Sinnfeiner -
delegation in London , der den Vertrag mit der britischen Regie -
rung unterzeichnete . Griffith . der stets als die treibende
Kraft der Sinnfeinerdelegation angesehen wurde , hat auf die
Ablehnung des Vertrages durch De Valera mitgeteilt , er werde

zu dem stehen , was er unterzeichnet habe . Er glaube , daß d «

Vertrag zwischen Irland und Großbritannien die Grundlage für

Frieden und Freundschaft zwischen den beiden Nationen sei .

Der Premierminister von Ulster . C r a i g . ist heute in London

eingetroffen . Die Beratung , die er mit Lloyd George über den

irischen Vertrag hatte , war in der Hauptsache finanziellen

Fragen gewidmet .

Die Reparationen in Waren

Zusammenkunft Briand — Lloyd George noch vor

Weihnachten
L o n d o n , 9. Dezember .

Amtlich wird mitgeteilt : Schatzkanzler Sir Robert Harne

» nd Minister L - u ch e n r fetzten LloydGeorg « heute von dem

Inhalt ihrer gestrigen Besprechungen über das Wiesbadener

Abkommen und allgemein über die Reparation in

Waren in Kenntnis . Man kam zu dem Schluß , daß ein in -

formeller Meinungsaustausch zwischen Briand und

Lloyd George wünschenswert sei . Wie Reuter vernimmt ,
wurde vereinbart , daß Briand noch vor Weihnachten zu
einer Besprechung mit Lloyd Georg « nach London kommen soll .

L o u ch e u r ist heute abend nach Paris abgereist .

Ueber die rasche Rückkehr Loucheurs nach Paris meldet „Eft
Europe " , sie errege in Pariser politischen Kreisen größtes Er -

staunen . Man glaubt nicht fehl zu gehen , wenn man den Schluß

zieht , daß die Verhandlungen zwischen England und Frankreich
keinen günstigen Verlauf genommen haben . England

steht aus dem Standpunkt , daß Deutschland das Moratorium ge¬
währt « erden müsi «, und daß auf der bevorstehenden Sitzung de «

Obersten Rates , die auf Wunsch der englischen Regierung
abgehalten werden soll , die Moratoriumsfrage efiken breiten
Raum in den Erörterungen einnehmen wird . Die englische Ro -

Hüning wird in ihrer Haltung hauptsächlich durch die Ar -
beiterpartei beeinslußt und wird mit allem Nachdruck daraus
dringen , daß das Londoner Ultimatum abgeändert wird und daß
endlich alles getan werde , um den Frieden in Mitteleuropa her -
beizusühren . Die englische Arbeiterpartei ist der Ansicht , daß nur

dadurch der großen Arbeitslosigkeit abgeholfen werden
kann .

Frankreichs Standpunkt ist noch nicht geklärt . Jedenfalls
hehant es darauf , daß Deutschland die nächsten Zahlungen vom
lö . Januar und lS . Februar leiste und dah es sichere Garantien

gebe , um sein Budget ins Gleichgewicht zu bringen .

Die Begrün -
wiedergegeben zu

fassung der Sachwerte ausdrücklich abgelehnt .
dung ist so köstlich , datz sie verdient ,
werden, ' es heißt da :

„ Die von den Sozialdemokraten und Gewerkschaftsführ '
Ausweg aus der Wiedergutmachungskrists geforderte B«

CEvfafflltta her fi «!des Besitzes durch die

rem als
lelastung

nnver -

Angestellten , Beamten und Neinen Rentner in der Gestalt einer
Bervielfachnng der Miete und in der Form von Hungerpreisen für
die notwendigen Lebensmittel und Induftrieprodukte . . . . Für die
Gewerkschaften und Sozialdemokraten ist die Unterscheidung zwi -
scheu direkten und indirekten Steuern und der Erfassung der ' Gold¬
werte nur ein Mittel , dem wirklichen Machtkampf auszuweichen ,
den Burgfrieden zwischen Lohnarbeit und Kapital auch auf dem
Gebiet der steuern zu verwirklichen

_ _ _ _

"

Aber damit nicht genug . Selbst die Kommunisten wußten
mit dem in Jena beschlossenen Steuerhumbug nichts anzu -
fangen . Die oielgeschmähte Besteuerung der Sach -
werte wurde immer mehr zu einer Forderung des
deutschen Proletariats , weil dies in der Tat die
einzige Möglichkeit ist , mit den bisherigen kapital stischen
Steuermethoden zu brechen : statt der überwiegenden Ar -
beitslohnbesteuerung zu einer steuerlichenn Erfassung de »
Mehrwertes an der Quelle zu kommen . Im proletarischen
und sozialistischen Interesse ist die Notwendigkeit der Ba�an -
cierung des Staatshaushalts gegeben , was trotz Radekscher
Demagogie für die Arbeiterklasse von eminenter Wichtigkeit
ist : um gegen die kapitalistische Steuersabotage und die d kta -
torischc Monopolwirtichaft der Großindustrie ein wirtsames
Gegengewicht zu schaffen , ist die Sachwertbesteuerung ein ab -
solutes Gebot der Stunde . Als dieser Gedanke sich die Mehr¬
heit des organisierten deutschen Proletariats erobert hatte
und die Kommunisten nun um eine zugkräftige Parole in
tödlichster Verlegenheit waren , stellten sie sich nach berühmten
Mustern mit affenartiger Geschwindigkeit auf den „ Boden der
Tatsachen " : Eines sckönen Morgens verkündete die „ Rote
Fahne , daß die Erfassung der Sachwerte — nach der Jenaer
Steuerresolution ein Mittel der Steuersabotage — die Ein¬
heitsfront des Proletariats und den Entschechungskampf
gegen die kapitalistische Gesellschaft bringen müsse .

Das ist die völlige Preisgabe der Jenaer
Resolution . Und ausgerechnet Radek liefert die Be -
gründung für die Sachwertbesteuerung — derselbe Radek .
der dem Parteitage in Jena schrieb , daß die Her -
stellung des Gleichgewichts im Staatshaushalt durch Be -

steuerung der Sachwert « eine typische Forderung der U. S , P.
und S . P. D. sei . In seinen am 7. November in Moskau

verfaßten und am 16 . November von der „ Roten Fahne " ver -

öffentlichten Richtlinien für die Aufgaben des

Zentralausschusses der Partei schreibt Radek :

„ Der einzige Weg , wenn auch nur der provisorischen Reuord -

nung der Dinge , ist : die Ausschaltung der kapitalistischen Anarchie .
des ' Schiebcrtums . des Parasitentums , indem der Staat die große
syndizierte Industrie , die Banken und den Großgrundbesitz unter
seine Kontrolle nimmt und zum Miteigentümer an ihnen wird .
Nur dadurch , daß die Industrie , der Großhandel , die Banken der

Großgrundbesitz aufhören , ein Svielball kapitalistischer Privat -
intcressen zu sein , nur dadurch , daß die Prosite , statt dem unerhör -
ten Lurus der Industrie zu dienen , direkt herangezogen werden zur
Deckung der großen Desizite des Rcichssäckels . kann eine gewiss «
Ordnung in die Finanzen und ein « vorübergehende Erleichterung
der Lage der Arbeiterklasse erobert werden Darum handelt es sich
bei der Erfassung der Goldwerte , für die sich doch die Sozialdemo -
kratie und die Unabhängigen theoretisch ausgesprochen haben . "

Getreu den Grundsätzen des „ demokratischen Zentral ' ? -
mus " ist die Zentrale der K. P . D, sofort den Weisungen
Rädels nachgekommen . Auf ibren Sitzungen vom l6 . und 17 .
November hat sie auch die Sleuerfrage bebandelt . Tbal »

heimer , der wissenschaftliche . Aggust in dem kommunistiche »
Zirkus , brachte es fertig , die ' Brücke zu schlafen zutschen de »

Ablehnung der S�dwnU ' estemuttg in Jena und ihrer ge -
gcnwärtigcn Verfechtung : er sagie :

„ Die Arbeiterschr . fj mun die Steuerirage an dem entscheidend es
Puntie anfassen und da ? ist die Erfassung der Sachwerte , , . Wir
müssen es aussprechen � T ? besteht hier eine bestimmt « Dissmnz
mit dem Jenaer Beschluß in der Steuersrage . Jena war ein
Schritt vorwärts . Der Schritt , den wir dort getan haben war
noch nicht genügend . Sein wesentlicher Inhalt war ein negativer :
diejttblehnung aller indirekten Steuern .

Statt es offen auszusprechen , daß die bisherige kommu »
nistifche Steuerpolitik , namentlich aber ihre Resolution von
Jena , überhaupt keine ernst zu nehmende
Steuerpolitik war , ergeht sich Thalheimer in dunklen
Redensarten . ' Das Umherirren und Zuspätkommen hinter
der Forderung der Sachwertbestcuerung zeigt die völlige
Ahnungslosigkeit der kommunistischen Steuerpolitiker . Des »
halb ist auch das Eintreten der Kommunisten für die Er »
fassung der Sachwerts vorerst ein sehr zwo ' felhafrer Gewinn .
Auf ' ihre Einsicht und Beständigkeit ist wenig zu bauen , und
es kann nach den bis ' erigen Erfahrungen sehr wohl über
Nacht eintreten , daß Radek eine neue Steuerparole steigen
läßt , zu deren Ausführung feine Werkzeuge in der deutschen
Parteizentral « gezwungen sind .



Neue Waffenfunde
Im französischen Parlament haben nationalistische Redner

in den letzten Tagen wieder lebhaft Beschwerde über die

unzureichende Entwaffnung Deutschlands
gcsiihrt . Es war das Echo der Ausführungen , die Briand
in Mashington gemacht hat , verstärkt durch das Bestreben ,
den auf eine Erleichterung der Reparationsverpflichtungcn
gerichteten Bestrebungen Schwierigkeiten zu bereiten , oder
wenigstens den Boden für neue Garantieforderungen zu
bereiten .

Bon der gesamten öffentlichen Meinung Deutschlands sind
die französischen Anschuldigungen zurückgewiesen worden ,
und man hat mit Recht die Unstnnigkeit der Besorgnisse vor
einem deutschen Uebcrsall hervorgehoben . Bielleicht dürfen
wir in diesem Zusammenhang ' unsere westlichen Nachbarn
auch auf dem Leipziger Prozeh gegen die Kap »
p i st e n oerweisen . Da treten als Angeklagte und Zeugen
ole Männer auf , die nach eigener Ueberzeugung und nach der
Meinung ihrer patriotischen Volksgenossen in erster Linie
berufen wären , den Revanchekrieg vorzubereiten und in dem
kommenden Kampf das Banner voranzutragen . Aber ent -
puppen sie sich nicht durch die Bank als politische
Kindsköpf - e und unfähige Schwadroneure ? Sie waren
imstande , die deutsche Republik vorübergehend zu bedrohen ,
doch selbst in diesem Zwischenspiel , so verbrecherisch es ein -
geleitet pnd durchgeführt war , enthüllten sie sich als H a n s -

wurste , die für niemanden , am wenigsten für Frankreich
ernsthaft gefährlich werden können , soviel sie auch� imstande
sind , innerpolitisch den gröbsten Unfug anzurichten .

Indessen müssen alle diese Hinweise ihre Wirkung ver -
fehlen , wenn sich die Franzosen immer wieder auf W a f f e n -
f u n d e und dergleichen berufen dürfen . Soeben kommt die
Nachricht , dah in Düsseldorf ein geheimes
Waffenlager ausgehoben worden ist . Die Alliierten
haben dort zwei schwere Maschinengewehre .
147 Gewehre , sechs leichte Maschinen -
gewehre und 3 0000 Schuh Infanterie »
munition beschlagnahmt .

Bor wenigen Wochen erst der Eeschlltzfund in den Rock -
strohwerken zu Heidenau , und jetzt schon wieder der Düffel -
dorfer Skandal . Es nutzt nichts , dah die bürgerliche Preffe
diese Dinge totschweigt . Im Gegenteil , eine solche Taktik
schadet . Den Hetzern drauhen wird Waffer auf die Mühle
geleitet . Sie werden erklären , dah es in Deutschland noch
mehr solcher Verstecke gebe — möglicherweise hat die

Kontrollkommission sogar Beweise — und wer will nun noch
mit gutem Gewissen die restlose Ablieferung der Waffen be -
haupten ?

Wer will sich auch wundern , wenn in Paris diejenigen
Glauben finden , die nicht nur von geheimen Waffenvorräten ,
sondern auch von geheimen Rüstungen reden ? Das
Spiel derer , die das Vorgehen gegen die Deutschen Werte
und den Kampf gegen die Dieselmotoren fordern und
billigen , wird unendlich erleichtert .

Die Frage drängt sich auf , wie es denn kommt , dah die
nteralliierten Kommissionen und nicht die deutschen

e h ö r d e n die Spuren entdecken , und zum mindesten der
Ausländer muh auf die Vermutung kommen , dah hier
Mangel an gutem Willen bei der deutschen Regierung vor -
liege . Wir fordern von ihr mit allem Nachdruck mehr
Energie . Der Reichskanzler , dem es im allgemeinen ja
nicht an Entschlossenheit fehlt , und der zweifellos auch das

nötige Verstänidnis für die Gefahren besitzt , die

hier erwachsen , sollte vor allem einmal im Reichs -

wehrministerium nach dem Rechten sdjen
und sich um die Feststellung bemühen , ob dort nicht

Offiziere
'

sitzen , die ebenso gut unterrichtet sind wie die

Vertreter der Entente , aber ihre Kenntnisse für sich behalten .
Nun wird offiziös versichert , die Waffen in Düffeldorf

feien von der Roten Armee versteckt worden . Die Schnellig -
keit , mit der diese Erklärung abgegeben wird , ist erstaunlich
und befremdend . Die Waffen befanden sich unter dem Fuh -
boden in einer Kaserne . Ist es glaubwürdig , dah die „ Rote
Armee " sich gerade ein solches Versteck ausgesucht haben soll .
und dah auch von ihm die Alliierten vor der deutschen
Regierung Kenntnis erhielten ?

Wie dem aber auch sei , die organisierte Arbeiterschaft ist
vor eine wichtige Aufgabe gestellt . Sie soll es sich angelogen
sein lassen , die weitestgehende Kontrolle zu üben . In den
Betrieben sowohl wie auhcrhalb . Sie darf sich weder irre -

führen lassen durch die sogenannten nationalen Elemente ,
die „ Denunziationen " als unehrenhaft bezeichnen , noch
durch die Phantasten , die ihr vorroden , dah ihr einmal die

Waffen zugute kommen würden . Jedes Gewehr in Deutsch -
land , das die Zahl derer übersteigt , die uns der Friedens -
vertrag gestattet , ist eine Waffe in der Hand unser innen -

und auhenpolitischen Gegner .
Die Resolution , in der der Betriebsrätekongreh

der Metallindustrie dieser Tage aufgefordert hat ,
aufs schärfste darüber zu wachen , dah die Friedens -
bedingungen strikt befolgt , und dah keinerlei Gegenstände
produziert werden , die für den Kriegsbedarf in Frage
kommen , ist ausgezeichnet . Sie wird den besten Eindruck im

Ausland machen , da die Arbeiterklasse so ziemlich die einzige
Schicht ist , an deren aufrichtigem Friedenswillen man dort

glaubt . Aber die Resolution darf nicht auf dem Papier
stehen bleiben , und die Arbeiterschaft hat . wie gesagt , ihre

Wachsamkeit über den Bereich der Produktions -
Vorgänge auszudehnen . Wo die Regierung versagt .
muh das Proletariat eingreifen , um Land und Volk vor

Unheil zu bewahren .

Die Umsatzsteuer auf 21 » festgesetzt
Im Reichstagsausschuh für Befftzsteuern wurde gestern nach

längerer Debatte die von der Regierung vorgeschlagene Erhöhung

der Umsatzsteuer auf die Berabreichung von Speisen und Ge -

tränken abgelehnt . Bon den bürgerlichen Parteien wurde gegen

diese Bestimmungen in der Hauptsache der Einwand erhoben , daß

sie das Eastwirtsgewerbe unerträglich schädigen . Der Luxus

muffe auf anderem Wege bekämpft werden . Auch Abg . Dr .

Brcitscheid lU . S . P . verkannt « nicht , dah die Regierungsvorlage

bedenklich sei , weil die Verhältnisse in jeder Stadt verschieden

find . Dem könne aber begegnet werden , wenn man die Einzel -

heilen der Steuerregelung den Gemeinden überlasse . �Der
volksparteiliche Antrag auf höhere Besteuerung von Sekt und ähn -

lichen Luxusnahrungsmitteln könne neben der erhöhten Be »

fteuerung beschloffen werden . Trotzdem wurde die Regierungsvor -

läge abgelehnt , ferner aber auch der von den Unabhängigen ein -

gebrachte Antrag , die Regierung zu ersuchen , noch vor der Berab -

schiedung der jetzige « Steoervorlage « einen Gesetzentwurf über

die Rufwandsbesteuerung vorzulegen .
Verschiedene Anträge wollten die völlige Aufhebung der Inse »

ratensteuer . Nach eingebender Aussprache wurden diese Anträge

abgelehnt , dagegen ein Zujatzantrag der sozialistischen Parteien .

abgeänderter Antrag der Deutschnatianalen . angenommen , durch

die die Inseratenfteucr wesentlich ermäßigt wird .

Exzellenz waren
Ludendorff - Taktik

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Leipzig , g. Dezember .

Das Interesse der heutigen Verhandlung des Jagow - Prozeffes
konzentriert sich auf die Vernehmung Ludendorfs s. Dieser
Mittäter geniesst bekanntlich den Borzug , als Zeuge austreten zu
können , und Exzellenz sind sogar vereidigt worden . Dabei hatten

seine Aussagen c i n i g e s e h r o u n k l e P u n t t e . die in der Ver -

Handlung nicht aufgehellt wurden . Einem energischen Porsitzenden
oder Rechtsanwalt wäre Gelegenheit gegeben gewesen , hier einzu -

greifen und die Unklarheit und Unvollständigkeit der Bekundung ,
wenn nicht aufzuklären , so doch zum mindesten iestzustellen . Aber

von einem Kreuzverhör , das Widersprüche aufdecken könnte , das Ee -

stänhniffe extrahiert , das die Glaubwürdigkeit beleuchtet , ist hier
kein « Rede — die Exzellenz kommt ganzungeschoren
davon . So gab es denn die schon zum Schema gewordene Dar -

stellung , die fast alle Zeugen und die Angeklagten vorgebracht
haben , wonach in den „ nalionalen . Kreisen " allerlei Beklemmungen

wegen der Schandparagraphen der Auslicferungsbestimmung des

Friedensvertrages u. a. mehr bestanden haben und darüber mehr -
lach Erörterungen statthatten , aber Umsturzbcstrebungcn
und Pläne deswegen nicht erörtert worden seien . . Und datz an ein

gewaltsames Vorgehen nur im Falle eines Kommunistenaufstandes
gedacht worden sei .

Im schärfftcn Gegensatz zu Ludendorffs Darstellung steht der

von dem Direktor des Pommerschen Landbundes v. Dewitz an

Ludendorff gerichtete Brief . Ludendorff will diesen Brief nicht

erhalten baben . Er sei wohl im Bureau der Nationalen Per -

cinigung liegen geblieben . Wie Dewitz so an , ihn schreiben
konnte , ertlärt er nicht . Auch darüber gibt er keine Erklärung ,

wieso Lincoln - Trebitsch so schreiben konnte . Der Versuch
des Zeugen v. Dewitz , dt / verfängliche Stelle seines Briefes so

zu deuten , dag mit dem Termin des Losschlagens die Aktion gegen
einen Kommunistenausstand gemeint sei , fällt selbst dem Ober -

rcichsanwalt auf . Aber der Zeuge bleibt dabei . Er mutzte

angeblich noch nicht , datz die Räume in der Viktoriastratze 20 zu
Berlin , wo er an Besprechungen teilnahm , die Bureaus von Kapp
waren . Dieser Zeuge ist allerdings nicht vereidigt worden , aber

Ludendorff mutzte bei Gott , dem Allmächtigen , schwören .

. In der weiteren Vernehmung Ludendorffs wird ein Brief des

Herrn v. Dewitz an den Zeugen vom 3. März erwähnt . Luden -
dorff bat den Brief nicht erhalten . Der Brief ist dem Zeugen
später vom Oberreichsanwalt vorgelesen worden , als er zur Bei -
nehmung in Leipzig war . Der Brief wird verlesen , v. Dewitz
ist Direktor des Pommerschen Landbundes . Er schreibt an Luden -

dorff , er habe von Borbereitungen der Kommunistischen Partei
gehört . S chn i tz l e r und Grabowski seien nicht zuverläsflg ,
Schnitzlcrs Bruder fei Spartakist , und Grabowski als Jude sei
verdächtig . Der Briefschreiber hält es für wichtig , dag Ludendorff
die Möglichkeit des ausschlaggebenden Eingreifens erhält . Der
Kreis gewissenhafter Personen müsse mit besonderer Borsicht ge -
sichtet werden . Es bestehe bei den Kommunisten die Absicht , in
Berlin loszuschlagen und die prominenten Persönlichkeiten zu be -

seitigen . — Der
'

Zeuge Ludendorff erklärt , den Brief nicht
bekommenzuhadenlerfei wahrscheinlich in der Nationalen

Bereinigung abgegeben worden . Die kommunistische Gefahr habe
damals offenbar bestanden , mit Kapp habe er über einen Gegen -
stotz gegen diese Gefahr gesprochen .

hierauf wird ein Brief vom 17. März 1920 an Ludendorff
über das Mißlingen des Kapp - Unternehmens verlesen . Es wird

darin gesagt . ,

Ludendorff habe von den Borbereitungen zu dem Unternehmen
gemuht .

und er , Ludendorsf , werde fie , die Teilnehmer , jetzt hoffentlich
nicht im Stich » lassen . — Der Zeuge erklärt , dah dieser Brief
ihm bei seiner Vernehmung in Leipzig vorgelegt worden sei , und

wahrscheinlich von Herrn Trcbitsch - Lincoln herrühre .
Erhalten habe er den Brief nicht .

Auf eine Frage des Prästdentcn erklärt Ludendorff , er habe
mn 13. März auf alle Fälle ein Blutoergietzen ver -

ü t « n wollen , deshalb fei er in der Frübe am Brandenburger
or gewesen . Nach der Reichskanzlei sei er am 13. März aus

freien Stücken gegangen . Mit dem Kampf gegen den Bolschewis -
mus sei es ihm und den andern heiliger Ernst gewesen . Dieser
Kampf fei nicht als Aushängeschild für das Kapp - llnternehmen
benutzt worden . Am 15. März hatte Ludendorff die Befürchtung ,
datz die Truppen nicht mehr hinter den Führern stehen würden ,
und datz ein Kampf gegen die Truppen drohte .

Zeuge Harnisch ergänzt seine Aussage dahin , datz er vermute ,
der vorher virlesene . an Ludendorff gerichtete Brief sei nicht allein
von Trebitsch - Lincoln verfaßt , sondern unter Mitwirkung von
Schnitzler zustande gekommen . Weder Lodendorff noch Harnisch
werden vereidigt .

Es wird nunmehr zur Vernehmung des Generalmajors Heye
geschritten . Heye wird vereidigt und erklärt , er habe seinerzeit

iunächst
den Eindruck gehabt , datz die Regierung in Weimar es

tillschweigend dulden würde , wenn der Kneg gegen Polen weiter
ginge . Die ganze Bevölkerung Ost - und Westpreutzens sei dafür
gewesen . Aber man habe bei der Regierung und dem in Weimar

tagenden Ostparlament schliehlich kein Verständnis für den Kampf
gegen Polen gefunden . Die Bewegung mutzte deshalb a b g e -

blasen werden . Kapp habe die gesetzgebende Körperschaft nicht
entfernen , fondern nur umstimmen wollen . Kapp sei dann

nach Berlin gefahren , habe aber dort die gleiche Ablehnung feiner
ostprcutzischen Pläne gefunden . Er , der Zeuge , sei dann mit Kapp
nicht wieder in Berührung gekommen .

Nach Verlesung eines längeren Briefes Kapps über das von
ihm geplante Unternehmen wird als Zeuge Rittergutsbesitzer
Stubbendors aufgerufen . Er äutzert sich über die Rationale Ver -

Ucber die Höhe der Umsatzsteuer lagen verschiedene Anträge vor .

�ver kommunistische und der unabhängige Antrag auf
K Prozent , bezw . l ' A Prozent wurden abgelehnt und sodann mit

großer Mehrheit beschlossen , den Steuersatz auf 2 Prozent fest -
zusetzen .

Knsenflimmung an der Börse
Die graue Sorge schleicht durch die Börsensäle . Roch vor einer

reichlichen Woche schien es , als ob die Kurse für Devisen und Wert -

papierc bis in den Himmel klettern würden . DaNn kam der

„ schwarze Donnerstag " vor acht Tagen , der denjenigen Kreisen , die

sich zu hohen Kursen eingedeckt hatten , schwere Verluste brachte .
Das sichtbarste Opfer dieses Tages war die Pfälzische Bank , da -
neben erfolgte noch eine Reihe anderer Zusammenbrüche , aber im

allgeminen gelang es , den Ausbruch einer Panik zu verhindern .
Inzwischen war der Dollar wieder etwas in die Höhe gegangen .
Ans London kamen Nachrichten , die das Zustandekommen « ine »

neuen Abkommens zwischen der Entente und Deutschland als

zweifelhaft erscheinen lietzcn . Neue Hoffnungen wurden geweckt .
Sie find gestern zerstört worden . Schon am Mittwoch abend

wurde aus New Park « in höherer Markkure gemeldet ,
und d « hatte zur Folge , datz zu Beginn der gestrigen Börse der

Dollar wesentlich niedriger als am vorangegangene « Tag « be -

völlig unbeteiligt
einigung . Datz in derselben über einen Rechtsputsch gesvrochen
worden ' sei, sei ihm nicht bekannt . Schnitzler , der Mitglied der

Vereinigung war , sei ihm bekannt . Eine Kandidatur für dw

neue Regierung sei ihm . dem Zeugen , nicht angeboten worden .

Beim Kapp - Putsch habe er eine gewisse Rolle gespielt . Er sei

damals am 13. März abends nach Berlin gekommen und habe
die Aufforderung erhalten , sich zu Pabst zu begeben . Er habe

aewisse Verhandlungen mit den Eewerksmatts -

führcrn geführt , um die Verwirrung möglichst zu beseitigen .

Ein bestimmtes Amt habe er aber nicht gehabt .

Gegen den Generalstreik habe er im Namen Kapps gesprochen .

Kapp habe ihm eine Legitimation für die Verhandlungen mit

den Gewerkschaften ausgestellt . — Der Zeuge wird gleich »

falls nicht vereidigt .
Zeuge Oberst von Stockhausen : Lüttwitz hatte nach meiner Ueber -

zcugung nur die Absicht , eine starke Regierung zu ermöglichen . Mi :

seinen übervalriotischcn Absichten stimmte ich nicht immer überein .
Wie er dazu gekommen ist , zu eigener Aktivität überzugehen , ent -

zieht sich meiner Kenntnis Das Verhältnis Luttwitz zur Regie -

rung , insbesondere zu Noske . war das denkbar beste . Am 9. März
habe ich Admiral von Trotha gebeten , auf Ehrhardt einzuwirken ,
daß keine Unbesonnenheit unternommen würde .

Zeuge Konsul a. D. Marx : Kapp hat mit mir über seine all -

gemeinen Pläne gesprochen , nicht aber davon , daß er die Regie -
rung ergreisen wolle . Das war im Jahre 1919 . Das Wort „ D i k -

t a t o r ist damals öfter gefallen , aber ich dachte nicht daran , datz
Kapp dabei in Frage kommen könne . Das Ziel Kapps war die

Etablierung einer strafferen Regierung , in der Fachleute aufge -
nommcn werden sollten . Mich interessierten nur wirtschaftliche
Fragen , weil ich Kaufmann war .

Konlre - Admiral Heinrich : In einer Kommandeurver -

sammlung im Januar 19 2 9 , die in Berlin stattgefunden
hatte , und der Heinrich beiwohnte , soll davon gesprochen worden
sein , Admiral v Trotha abzusetzen und ihn an seine Stelle zu briu -

gen . Heinrich b e st r e i t e t dies entschieden . Putschabsichten , die

ihm zugeschrieben würden , habe er nicht gehabt .

Kapitän zur See von Rosenberg , Befehlsbaber der Sccstreitträste
der Ostsee , ist mehrere Male in Kommandcurversammlungen ge -
wcsen . Es wurde davon gesprochen , daß lediglich die Aufrecht -
erhaltung der Ruhe und Ordnung in Betracht komme . An den
Versammlungen nahmen Offiziere der See - und Landstreitkräfte
teil . Es wurde best ritten , daß ein Rechtsputsch beabsichtigt
sei. — Kontre - Admiral von Gagern äutzert sich gleichfalls über die

Offiziersversammlung vom 29. Januar 1929 in Berlin . Er hat
auch davon gehört , datz Admiral Trotha ein Telegramm ge -
sandt Hab « , datz sich die Marine der neuen Regierung zur Ver «
fügung stelle .

Direktor des Pommerschen Landbundes v. Dewitz - Siettin - Gleich
nach der Revolutwn waren wir bemüht , spartakistischen Bcstrebun -
gen entgegenzuarbeiten . Das machte viele mißtrauisch und
Minister Braun machte uns im Parlament sogar den Bor -
wurf , daß wir cinen Putsch beabsichtigten Für den Fall eines
bolschewistischen Angriffes mutzten wir uns verteidigen . Unsere
Bestrebungen wurden als Putschismus ausgelegt . Diese «
Auffassung wollte ich entgegentreten und aus diesem Gedanken

« raus ist der Brief entstanden , den ich an Lodendorss geschrieben
abc . Von Monat zu Monat befürchtete man einen kominu -

nistischen Putsch , und als Antwort darauf war der Gegenstoß gc -
plant .

Der Kapp - Pntfch kam für uns ganz überraschend .

Wenn ich in dem Brief an Ludendorff davon gesprochen habe , datz
Kapp unvorsichtig gehandelt habe , so habe ich damit nicht sagen
wollen , datz er die Pläne seines Putsches verraten habe Ich habe
immer nur an die Abwehr eines kommunistischen Unternehmens
gedarbt . Der Oberreichsanwalt wendet hierauf ein . daß ein
kommunistifcher Angriff ja gar nicht abgewartet worden fei . —
Rechtsanwalt Reumann : In dem Brief sagen Sie : „ Unsere Kreise
können nur noch kurze Zeit warten " . — Zeuge : Wir warteten aus
den Kommunistenausstand . Wenn er nicht kam , so erlahmte die
Bereitschaft der Einwohnerschaft zur Abwehr . Das Gebot der
Selbsthilfe mutzte der Landbevölkerung immer mehr klar ge -
macht werden . — Der Zeuge wird nicht vereidigt .

Zeuge Major Kurt Fleischer : Anfang 1929 fiel mir auf , datz
Kapp oft zu Luttwitz ins Ministerium ging . Das dauerte von
Oktober oder November 1919 bis zum Ausbruch des Kapp -
Putsches . Hauptmann Pabst war bekannt dafür , datz er stark für
nationale Ziele eintrat . Am Kapv - Putsch war ich nicht beteiligt .
Ich habe am Morgen de » 13. März meinen Dienst niedergelegt .

Korvettenkapitän v. Trotha , der nicht vereidigt wird , war bei
der Marincbriqade als Adjutant Ehrhardts . Er fand es
nicht auffallend , datz die Brigade nach Berlin marschieren sollte ,
da sie schon öfter marschiert war , um Ordnung zu schaffen . Von
Putschabsichten und von Kapps Beteiligung daran hatte er bis

dahin nichts gehört . Der Befehl zum Marsch auf Berlin

erfolgte um 8 Uhr 39 Minuten abends am 12. März . Auf halbem
Weg « wurde haltgemacht , weil die Brigade zu schnell marschiert
war und nicht vor 7 Uhr am Großen Stern sein sollte . Ehrhardt
soll während dieses Aufenthaltes eine Ansprache an die Truppe

gehalten haben , der der Zeuge nicht beiwohnte . Als
das Reichswehrministerium besetzt wurde , war der Zeuge zugegen .
Er sagt , er habe nichts anderes tun können , als den ihm vom
Oberst Bauer erteilten Befehl auszuführen . Er sollte die im
Ministerium anwesenden Offizier « durch Handschlag verpflichten .
das Gebäude nicht eher zu verlassen , als bis ihnen dies gestattet
werde .

Der Gerichtshof beschließt hierauf , den gestern von der Verteidi -

gung gestellten Antrag , den Grafen Vrockdorff - Rantzau
als Zeugen zu laden , als für die Beweiserhebung unerheblich
abzulehnen .

Bon den bisher noch nicht vereidigten Zeugen werden Luden -

dorff sowie , o. Dewitz und Harnisch nachträalich vereidigt , während
Kopitänleutnant o. Trotha und Rittergutsbesitzer von Stubbendors
unvereidigt bleiben , weil bei letzteren beiden der Verdacht der
Teilnahme nicht völlig beseitigt ist .

Sämtliche heute vernommenen Zeugen werden sodann entlassen
und die Wciterverhandlung auf Sonnabend vormittag ,
9 ) 4 Uhr , vertagt .

wertet wurde . Im Verlaufe der Börse sank der Dollar »
kurs bis 185 , bis zur amtlichen Notierung konnte er sich
nur noch bis 189 erholen . Auch die anderen Auslanbsdevisen fielen
im Kurse , so daß das englische Pfund von 824 auf 771 .
der holländische Gulden von 734 auf 674 . Auch die

Wertpapiere gaben zum größten Teil erheblich im Kurse nach .
Das Geschäft hielt sich in engen Grenzen , da wohl viel Verkaufs -
orders vorlagen , aber so gut wie keine Nachfrage nach Devisen und

Wertpapieren bestand .

Es ist anzunehmen , datz die nächsten Tage weitere Kursrückgänge
bringen werden , besonders wenn es sich bestätigen sollte , datz die

englische Regierung einem Moratorium für Deutschland zustimmen
will . Das würde den Anfang einer Krise bedeuten .
deren Umfang noch nicht abzusehen ist . Sie wird nicht nur jene
unvorsichtigen Leute treffen , die ihre Erivarniffe in den letzten
Wochen an die Börse getragen hatten weil sie dort mühelose Ge »

schäft « zu machen hofften . Die Krise kann auch sehr leicht auf den

Warenmarkt übergreifen . i

Die breit « Koalition . Zu der Notiz unter dieser Ueberschriff ick
der gestrigen Abendausgabe wird uns mitgeteilt , datz nicht SKi ' 1
nister Seoering den deutschnationalen Landrat bestätigt hat . �
sondern sein Vorganger Dominien s. Wir hatten diese Mcl -
dnng der . frankfurter Zettung " entnommen .



preußischer Landiag
Freitag , g. Dezember

. Die zweite Beratung des Haushalts der Bcrgverwaltung wird
fortgesetzt .

Abg�Hue sS . P D. ) : Wir können angesichts der traurigen Ver -
haitnige von dem neuen Minister keine hockgespannten Ziele er -
oarten , sondern müssen zufrieden sein , wann in der Bergver -
valtung eine lebhaftere Aktivität Platz greift . Die vielfachen
Anregungen auf eine Reform der Verwaltung an Kopf und
gliedern müssen endlich berücksichtigt werden , denn die Dinge
tonnen so nicht weitergehen . Eewitz ist in der Kohlenwirtschast
»ie Lieferung von Qualitätskohlc an die Entente recht drückend .
Non einer allgemeinen Kohlennot kann man aber nicht sprechen .
Zn der Braunkohlenindustrie gab es bis zum Herbst U e b e r -

Produktion , dann Hai am l . Oktober auf Drängen der Unter -
nehmer die freie Wirtschaft für Koks und Braunkohlen eingesetzt
und wurde gegenüber dein Widerspruch der Arbeiter mit dem
bestehenden Ueberflutz begründet . Eechs Wochen danach gab es
Braunkohlen und Koks plötzlich nicht mehr . Wir haben eben
keine großzügige Kohlenwirtschaft . Die Hetze der „ Deutschen Berg -
Werkszeitung " gegen die Tarife ist um so unerhörter , als gar

keine wirkliche Kohlcnnot besteht .
Hie Erbitterung der Arbeiterschast über die Teuerung , die

Kapitalshinterziehung und das Auftreten der Großindustrie gegen -
über dem Staat ist ständig im Wachsen . Aus dem ganzen Elend
kommen wir nicht eher heraus , ehe wir nicht Schlug machen mit
der privatkapitalistischen Wirtschaft . Darum treten wir ein für
die Forderung des Allgemeinen Deutschen Eewerkschaftsbundcs
"uf Sozialiflerung des Kohlenbergbaues . fBeifall . )

Abg . Cabodta ( K. P . D. ) verbreitet sich ausführlich über die
lsierung
bodta s

rcn im Bergbaubetriebe .

Abg. Otter ( LlSP . )
�Der Herr Minister hat in Aussicht gestellt , daß trotz der un -

günstigen Verhältnisse er in der Lage sein werde , über die Misere
hinwegzukommen . Er glaubt , die Kohlenproduktion durch dem -
nächst tzattfindende Verhandlungen fördern zu können . Aber diese
Bemerkungen scheinen mir auf die Absicht hinauszugehen , die
Bergarbeiter entweder zu Ueberstunden oder U e b e r -
schichten zu bewegen . Sollte dieser Versuch wirklich unter -
nommen werden , so wird man auf Granit beißen . Wenn die
Arbeiter heute sich in einer derartigen Lage befinden , daß sie noch
nicht einmal ein Pfund Kartoffeln im Keller haben , kann man
unniöglich von ihnen verlangen , daß sie noch mehr als jetzt sich
abschinden . Es wurde soviel über die großen Gewinne in der
Schwerindustrie gesprochen . Wer ist es denn , der der Schwer -
industrie diese Gewinne zuschanzt ? Der Reichsrat fetzt die
Preise fest , und an diesen Preisen bereichern sich Stinnes und
Konsorten . Das beweist genug , daß der Reichsrat die Preise
viel zu hoch festsetzt . Wenn die Verhältnisse sich zugunsten des
Staates ändern sollen , muß mit dem früheren System ein Ende
gemacht werden Die Klage über Kohlenmangel ist durchaus nicht
«rn Platze . Im Ruhrgebiet liegen gegenwärtig

nicht weniger als 800 000 Tonnen auf den Halden .
Es geht nicht an , daß die Minister uns immer vorreden , infolge
Kohlenmangels fei dieses oder jenes nicht möglich gewesen .

Das Betriebsrätegesetz ist vollkommen unzulänglich .
Die Tätigkeit der Betriebsräte wird systematisch unwirksam
gemacht . Hier ist eine Aenderung dringend notwendig . Redner

geht sodann auf die Klagen über die llnrentabilität des fiskalischen
Bergbcucs ein . Wir beantragen , einen Gesetzentwurf vorzulegen ,
»ach dem sämtliche bergbauliche Unternehmungen nach den

Verhältnissen ihrer Förderung zu den Kosten der

staatlichen Bcrgverwaltung und des bergbaulichen Unterrichts -
Wesens herangezogen werden .

Im weiteren weise ' ich auf folgendes hin : Es ist vielfach üblich ,
baß von den in fiskalischem Abbau befindlickien Gruben Arbdter
an Unternehmer , die in demselben Betriebe Abbaustellcn gepachtet
haben , überwiesen werden . Wollen diese Arbeiter wieder in ihre
früheren Stellen zurück , so ist ihnen das für län
möglich gemacht . Denn es besteht die Abmach. . . . ,, , _ _„ _

_ _ _ _ _ _

ArbeAer , bevor sie wieder in die fiskalischen Abbaustellcn zurück�

längere Zeit u n -
bmachung , daß solche

können , drei Monate auf einer anderen Zeche gearbeitet haben
müssen . Das kommt einer dreimonatigen Aussperrung gleich .
Denn für die Arbeiter bedeutet diese dreimonatige Frist vielfach
dreimonatiges Brotlossein .

Wir haben hinsichtlich der Umgestaltung der Bergbauverwaltung
folgende Forderungen zu stellen : Der umzugestaltende Betrieb

muß mit neuen leitenden kaufmännischen Beamten besetzt ,

die Privilegien der Staatsbeamten beseitigt werden . Alle leiten -

den Stellen sollen auch geeigneten Kräften aus der

Arbeiterschaft zugänglich sein . Zu den Konferenzen der

leitenden Personen sind auch die Betriebsausschusse hinzuzuziehen .
Bei allen Betriebsvorgängen haben die Betriebsräte mit -

juwirken . Das soziale Referat bei der Eeneraldirektion ist durch

Arbeitervertreter zu besetzen . Für den gesamten , in

Händen des Staates befindlichen Bergbau ist ein Hauptbetriebsrat
beim Handelsministerium zu bilden . � . .
i Wir sind bereit , mitzuarbeiten . Aber wir geben , gewitzigt durch

eis Erfahrungen , sehr wenig auf die schönen Worte der Minister .
Sollen die Verb . ältuisse gebessert werden , so ist nicht nur not -

wendig , daß die fiskalischen Bergbaubetriebe in ihren betrieb -

lichen und sozialen Einrichtungen vorangehen , sondern auch , daß
bi « Sozialisierong der Bergwerke sofort uill » ernsilich m die Hand
genommen wird . Selbstverständlich ist , daß zur Finanzierung des

gesamten Staatshaushalts die Erfassung der Gold - oder Eachwrrte
vi allernächster Zeit durchgeführt werden muß . ( Lebhaftes Bravo !
bei den U. Soz . )

Hiernach werden eine ganze Reihe von Abstimmungen vorge -
vommen und sodann die Verhandlungen auf abends < Uhr vertagt .

Die Verhaftung Eberleins beschlossen
�Der GeschäftsauSschuß des Preußischen Landtages beschloß am

Freitag mit lf > gegen 3 Stimmen der Unabhängigen und Kommu -

visten die Aufhebung der Immunität des kommunistischen Abge -

ordneten Eberlein . Mit 10 Stimmen der Rechten , des Zentrums
und der Demokraten wurde gegen 9 Stimmen der drei sozialistischen
Parteien die sofortige Inhaftnahme beschlossen .

Wie die P . P . N. hören , hat der aus dem mitteldeutschen Auf -
stände bekannte Kommunistenführer L e m ck bei seiner Verneh -

wung im Berliner Polizeipräsidium angegeben » daß er zwar nicht
�er Verfasser des ihm zur Last gelegten Berichtes sei , daß dieser

Bericht aber mit . den Tatsachen , die in Frage kommen , durchaus

übereinstimme . Lemck bestätigte , nach dem 25. März die mili¬

tärische Oberleitung und Führung im Mansfelder Bezirk in den

Händen gehabt zu haben . Lemck tritt für die von ihm im mittel -

deutschen Aufstand getroffenen militärischen Maßnahmen voll

ein , dagegen lehnt er jede Verantwortung für Sprengungen
und Plünderungen ab . Lemck , der ursprünglich der Mehr -

heitssozialdemokratie angehörte und zu den Unabhängigen über -

ging , war bei Ausbruch des Ausstandes in Mitteldeutschland

kommunistischer Bezirkssekretär für den Bezirk Merfeburg - Halle .

Kohlensteuer und Gchlichiungsordnung
Im Reichswirtschaftsrat lag in der Sitzung am Frei -

tag zum Bericht des Reparationsausfchuiscs über den neuen Eni -

wurs betr . Acnderung der Kohlensteuer , der eine Erböhung der
Steuer auf �0 Prozent vorsteht , ein Antrag Bartschat , den

Steuersatz auf 30 Prozent zu ermäßigen , sowie ein

Antrag Väjtlein . den Bezug von Hausbrandkohlen zu e r -

trag Ii dien Preisen zu ermöglichen , vor . Der Ausschuß -
bericht wird genehmigt , der Antrag Bartschat abgelehnt , der

Antrag Bästlein angenommen .
Es folgt der Bericht des sozialpolitischen Ausschusses über den

Entwurf einer Schlichtungsordnung .

Bei der Abstimmung zu dem grundlegenden tj 1 wird der An -

trag Mühsam wegen Herauslassung ver Hausgehilscn durch

Hammelsprung mit S0 gegen 83 Stimmen abgelehnt . — Der

weitere Antrag Albrecyt , der die Schlichtungsordnung nur

dann aus Streitigkeiten aus dem einzelnen Arbeitsverhältnis an -
wenden will , wenn dadurch zugleich die Interessen weiterer
Arbeitnehmer berührt werden , während die Vorlage in

Einzel streitigkeiten die Schlichtungsordnung überhaupt aus -

schließen will , wird — wiederum im Hammelsprung — mit
105 gegen 70 Stimmen abgelehnt . —

Zum § 4 wird der Antrag Bartschat auf Einbeziehung der

Heimgewerbetreibenden angenommen , der Antrag auf Her -

Die Llrwahl der Delegierten

zum Parteitag
findet heute , Sonnabend und morgen , Sonntag , im

Wahlbezirk Berlin , statt . ( Lokale und Wahlzeit sind
in der Freitag - Mvrgen - Ausgabe veröffentlicht . ) Noch
einmal fordern wir alle Mitglieder auf , an dieser Wahl

teilzunehmen . Es ist Pflicht eines jeden , feine Stimme

abzugeben .

( Stimmzettel werden in den Wahllokalen ausgegeben . )

auslassung der Lehrling « mit 90 gegen 87 Stimmen abgelehnt .

Für 8 55 ( Berfahren : Allgemeine Vorschriften ) begründet Dr .
Röhr einen Antrag Dr . Thyssen und Genossen nachstehende Fassung :
Absatz l : Ist bei einer Gesamtstreitigkeit ein « Einigung zwischen
den Beteiligten nicht zustande gekommen , so ist vor der Anwen -
dung von Kampfesmaßnahmen die zuständige Schlichtunasstelle
oder Schlichtungsbehörde anzurufen . Aussperrungen und Arbeits »
cinstcllungen dürfen erst dann stattfinden , wenn die Schlichtungs -
stelle oder die Schlichtungsbehörde angerufen worden ist und eine «
Schiedsspruch gefällt hat . oder wenn seit der Anrufung eine Woche
verstrichen ist . Absatz 2: Ein « Hastung für Schadenersatz aus
Zuwiderhandlungen gegen Absatz 1 findet nicht statt . Stattdessen
kann eine angemessene Buße verhängt werden , welche die
Lebens - und Arbeitsfähigkeit der davon betroffenen Organisation
nicht gefährden darf .

Lcipart ( A. D. G. B. >:

Auch wir wollen nicht , daß die Arbeitgeber durch plötzliche Ar -

beitseinstellungen überrumpelt werden . Vielmehr stehen auch
wir auf dem Standpunkt , daß Forderungen den Arbeitgebern so
rechtzeitig vorzulegen sind , daß sie sich darauf vorbereiten
und zu ihnen Stellung nehmen können .

Ein « erfolgreiche Lohnbewegung ohne Streik ist besser als
ein stegreicher Streik .

Bei plötzlich über Nacht ausgebrochenen Streiks muß sich auch
erst die Gewerkschaftsleitung von der Rechtmäßigkeit des Sireikes
überzeugen und Beschluß darüber fassen , ob sie ihn unterstützen
kann oder nicht . Verneinendenfalls versucht sie stets , die Arbeiter
zu beruhigen und wieder in die Betriebe hineinzubringen . Stellt
sich heraus , daß ein plötzlich ausgebrochener Streik berechtigt
ist und wird er von der Gewerkschaftsleitung nachträglich gebilligt .

I
In der Debatte bestreitet Dr . Thyssen , daß der 6 55 Absatz 1

strafrechtliche Verfolgungsmöglichkeiten schaffe . Die volle
Echadensersatzpflicht geht auch uns zu weit . Wer aber grundfätz -
lich den gesetzlichen Bestimmungen zuwiderhandelt , dem ist nicht zu
helfen . — Nach weiterer Debatte wird der Abs . 1 des Antrags Dr .
Thyssen angenommen , der Abf . 2 abgelehnt .

Angenommen wird folgender Antrag : Ein Schiedsspruch
kann nur für verbindlich erklärt werden , wenn eine Zwei «
dritte lmehrheit der Mitglieder der Kammer zugestimmt
hat . und sowohl Arbeitgeber - wie Arbeitnehmerbeisttzer der Mehr¬
heit angehört haben . Eine Kammer , die über Verbindlichkeits -
erklärungen entscheidet , muß neun Mitglieder , und zwar außer
einem Vorsitzenden , zwei weitere unparteiische Mitglieder und je
drei Vertreter der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer als Beisitzer
umfassen . — Ein Antrag Albrecht , der Arbeitnehmerbeisitzer geqen
willkürliche Maßregelungen schützen will , und deshalb Kun -
digung oder Versetzung von der Zustimmung der Vetriebsvertre -
tung abhängig macht , wird angenommen , ebenso der Rest de »
Gesetzes .

Der Bericht des Ausschusses wird sodann in de - Gesamtabstim »
mung abgelehnt . ( Stürmische gegenseitige Zuruf « : Das ist Ihr «
Schuld ! ) Ein Antrag auf eine zweite Lesung wird ange -
nommen , sie soll am S o n n a b e n d erfolgen .

Das endgültige Orisklassenverzeichm ' s
Vollständige Cinigmg mit den Beamten

Die im Reichsfinanzministerium gepflogenen Verhandlungen mit
der Beamtenschaft über das endgültige Ortsklassenverzeichnis ,
welche nahezu drei Wochen gedauert haben , sind nunmehr zum Ab -
schlug gekommen und haben z ueiNervollständtgenEini -
gu n g geführt . Den Wünschen der Beamten ist in weitestgehendem
Maße entgegengekommen . Die auf Grund der Verhandlungen
ausgearbeitete Regierungsvorlage bringt gegenüber den bisheri »
gen Entwürfen sehr zahlreiche und ins Gewicht fallende Höher -
jtufungen . So ist die Mehrzahl

� .

. . . . .

~der deutschen Großstädte , z. V.

Königsberg . Stettin . Halle . Breslau , Kiek . Magdeburg . Hanno »
ver . Nürnberg und Karlsruhe in eine höhere Ortsklasse (yV) l

gekommen : auch von den Mittel - und Kleinstädten ist ein großer l
Teil gehoben worden . Gegenwärtig liegt der Gesetzentwurf dem

Reichstag zur Beschlußfassung vor .

Das Gefetz wird rückwirkende Kraft vom 1. April 1920 haben ,
Infolgedessen sind die Nachzahlungen , die sich aus Höher »
stufungen von Orten ergeben , sehr beträchtlich . Sie de -

tragen bei einem kinderlosen Beamten für die Zeit vom 1. April
1920 bis 1. Januar 1922 bei Hebung um eine Ortsklasse allein
durchschnittlich etwa 15 0 0 Mark . Bei den nicht seltenen Hebun -
gen um mehrere Ortsklassen erhöht sich der Betrag entsprechend .
Unter den gegenwärtigen schwierigen wirtschaftlichen Verhält »
nissen , insbesondere mit Rücksicht auf die Geldentwertung , legt
die Regierung den größten Wert darauf , daß diese Nachzahlungen
noch vor Weihnachten in die Hände der Beamten gelangen .
Sie hat bereits alle Maßnahmen getroffen , daß diese Absicht auch
durchgeführt werden kann . Es handelt sich jetzt nur noch darum ,
daß der Reichstag unter Verzicht auf Abänderungen das Ge »
setz so bald wie möglich verabschiedet . Die Auszahlungen können
alsdann sogleich erfolgen

Der R e i ch s r a t hat das Gesetz ohne Abänderungen angenom «
men , allerdings nur unter dem Vorbehalt , daß auch der Reichstag
ein Gleiches tut .

Nansen in dendeuischenWosga - Kolonie «
OE . Moskau , 9. Dezember 1921 .

In Baransk ( Gouv . Sfamara ) ist Fritjof Nansen in
egleitung Websters und Ferrars zum Studium der Lage de *

hungernden Wolgadeutschen eingetroffen . Feryar erklärt « Presse »
Vertretern , daß das Bild des Hungerelends in den deutsche «
Wolga - Kolonien alles übertreffe , was er seinerzeit in Indien wiih »
rend der dortigen von ihm geleiteten Kampagne gegen de »
Hunger gesehen habe . Nansen ließ kinematographische Ausnahme «
der abgezehrten und verstorbenen Kinder machen und ordnet « di »

Eröffnung neuer Kinderjpeisehallcn für die Verpflegung weitere *
10 000 Kinder an .

Zaristische Sireikjustiz in Polen
OE . Warschau 9. Dezember 1921 , I

In polnischen Arbeiterkreifen ruft di « Verurteilung des Vor «

fitzenden des Landarbeiter - Verbandes Kwa «

pinski , des sog . „Landarbeiter - Diktators " , zu drei Jahre »
Gefängnis , größte Empörung hervor . Kwapinski war der An -

stiftung eines Landarbeiterstreiks rm Kreise Grojeo im Mai 1921

angeklagt . Das Gericht ging davon aus , daß die Bestimmung de »

ebemaligen russischen Strafrechts , wonach die Anstiftung von Ar »

beitseinstellungen als Kriminalverbrechen anzusehen sei , im ko «

greßpolnijchen Gebiete noch ihre Gültigkeit bewahrt hab�
da sie durch kein eigenes polnisches Gesetz erfetzt sei . Trotz de »
Zeugenaussagen der zurzeit jenes Streiks amtierenden Ministe »
Skulski und Wi ' tos . daß di « damalige Regierung jene ve »
ästeten Bestimmungen als nicht mehr rechtskräftig angefeheH
hätte , wurde der erwähnte Urteilsspruch gefällt .

Ein Staatskommissar für Groß - Hamburg . Wie der amtlich »
Preußische Pressedienst mitteilt , ist die Meldung eines Berliner
Blattes , daß der frühere Minister Dr . Südekum zum befon »
deren Staatskommissar zur Bearbeitung der Groh - Hamburaer
Frage ernannt worden fei , zutreffend . Dr . Südekum wird
in den nächsten Tagen seine Tätigkeit aufnehmen .

Di « Todesopfer von Saarwellingen . Wie die „ Saarbrücker
Landeszeitung " meldet , beträgt die Zahl der Toten bei dem

Erplosionsunglück in Saarwellingen 13 , die der Schwerver »� � '
. . . . .

~
) M»

M
ersten Meldungen angenommen werden mußte .

» " plosionsungluck in Saarwelstngen 13 . dre der Schwer
letzten 6 und der Leichtverletzten ungefähr 40. — Danach ist

Zahl der Toten erfreulicherweise erheblich niedriger , als nach

Der Streik der Hochbahner
Ein neuer Schiedsspruch

Der Schlichtungsausschuß Groh - Berlin hatte am gestrige «
Freitag eine Sonderkammer zusammenberufen , die sich mit de «

Hochbahnerpreik befaßt «. Die Verhandlungen scheiterten a « de »
Verhalten de « Arbeitgiberverdande » der deutschen Straßen » und

Kleinbahnen , dem die Hochbahngesellschaft die Lohnstreitigkett zur
Regelung übertragen hat . Nachdem all « Verhandlnngsmöglich »
leiten erschöpft waren und beide Parteien die Verhandlunge «
aufgeben wollten , erklärt « sich der Schlichtungoausschuß von Amt »

wegen für zuständig und fällte « inen einstimmige » Schied « »
spruch .

Dieser Schiedsspruch deckt fich in einzelnen Bestimmungen mit
dem Schiedsspruch vom Z. Dezember , der von der Belegschaft i «
der Urabstimmung abgelehnt wurde , und steht außerdem «ine

Wirtlchaftsdeihilfe vor . Dies « beträgt für Zugendlich « 100 Mk ,
für Arbeitnehmer ohne Kinder 225 Mk. , mit einem Kind « 250 Mk ,
und mit zwei oder mehr Kinder « 300 Mk . Den Parteien ist b i «

zum heutigen Sonnabend abend Zeit zur Entscheidung
über Annahm « oder Ablehnung des Schiedsspruch » gegebe «
worden . E » ist sehr bezeichnend , daß die Vertreter des Arbeit »

geberverbandr » den Sitzungssaal bereit » verlassen hatten , bevor
der Schiedsspruch gefällt wurde .

Die Funktionäre empfehlen Annahme des Schiedsspruchs
Eine Vollversammlung der Funktionäre der

Hochbahner tagte noch am gestrigen Abend und beschäftigte sich
« ingebend mit dem Schiedsspruch . Die Unterhändler berichte -
ten über die Verhandlungen vor dem Schlichtungsausjchuß und die
ablehnende Haltung der Vertreter der Unternehmer . Ledig -
lich aus Höflichkeitsrückstchten , und weil auf ein Nichterfchetne »
Geldstrafe ausgesetzt sei , seien sie zu den Verhandlungen er -
schienen . Sie erklärten den Cchlichtungsausschuß als nicht
zuständig . Das Hochbahndirektorium werde auch eine »
Schiedsspruch unter keinen Umständen anerkennen , da ei »
rechtsgültiger Schiedsspruch bereits vom Reichsarbeitsministe ,
rium gefällt sei . Die Funktionäre erörterten den Schieds »
spruch und kamen nach längerer Aussprache gegen zwes
Stimmen zu dem Beschluß , einer heute vormittag 10 Uhr auf dei «
Bahnhof Gleisdreieck stattfindenden Vollversammlung der sirei »
kenden Hochbahner , den Schiedsspruch zur Annahmst
zu empfehlen .

s
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Praktische Weihnachts - Geschenke
Emaille

Wasserkessel mit Sack . . . . . . . . .A. so 34�

Schxjiortopf mit Ring . . . . . . . . . .19 . 50 16S0

Schmort opf ohne Ring . . . . . . . . .14 . 50 9®°

Kaifeekannen bunt . . . . . . . . . . .26 . 50 2 250

S. S. S. - Garnitur

. . . . . . . . . . . . . .
31w

Aluminium
Wasserkessel

. . . . . . . . . . . . .
ss . oo 49�

Schmortöpfe , Satz 5 Stück , mit Deckel . . . . .175C0

Stielkasserollen

. . . . . . . . . . . . . . .
1675

Kinderbecher . . . . . . ..

. . . . . . . .
39 ®

Kinderteller

. . . . . . . . . . . . . . . . .
750

Porzellan , bunt

Kaffeeservice s teilig . . . . . . . . .95 . 00 78

Kaffeeservice 5 teilig

. . . . . . . . . . . . .
323 '

Kaffeeservice is teilig

. . . . . . . . . . . . .
125 '

Tafelservice 23 teilig

. . . . . . . . . . . . . .
425 ° °

Tafelservice eo teilig

. . . . . . . . . . . . . .
1475

Tasse mit Untertasse Goldrand

. . . . . . .
545

Tasse mit Untertasse Randdekor .

. . . . . .
495

Küchengamitur 22 teilig

. . . . . . . . . . .
225

Speiseteller Feston , tief und flach

. . . . . . .
8 " "

Speiseteller Feston , Goldrand . . . . . . .. . II50

I Große Auswahl in Blei - Kristall -

00

Walter Michelson tt Neukölln , Bergstr . 44 - 45

■ Artikel
Roßhaatbesen

. . . . . . . . . . . .
25 . 00 1930

Brotkasten oval . . . . . . . . . . . . .45 . 00 3600

Brotkasten eckig

. . . . . . . . . . . .
50 . 00 49 ° °

Wirtschaftswagen . . . . . . . . . .ss . oo 48 ° °

S. S, S. - Garnitur

. . . . . . . . . . . . . . .
1950

Leitungsschoner

. . . . . . . . . . . . . . .
14 "

Quirlgamitur Delft , Ahorn , 9 teilig

. . . . . . .
42 ° °

Bestecke durchgehend schwarze ? Heft . . . . . 12

Alpaka - Eßlöffel

. . . . . . . . . . . . . . .
II50

Fleischmaschinen Alexanderwerk . . . . . .52 ° °

dem

KTHkM nJfrpüpnjtnj)
Volksbühne
3 ühr : Die Gänsemagd

msPelHeniiii

Neues Coifislljeoier
Äöpenidier Et- . r>8.

" i . ud . - MVNllil
Staatstheater .

Ouernhaus
€ Uhr ■Figaros Hochzeit

E cti a ii . v >e ' k a u s
7' j , Uhr - Othello

Dir . : M« tx Reinhardt

DevtschesTttaier
7� Uhr : houls Fcrdinsnil

Pxinz von Preußen

Kammersviele
fFi u. : Der Hühnerhof

Wez Mvielta
5{arlftrünc

TjGötz von Borllohlngen

Theater i. d
Königgräher Str . :

Heute und Sonntag :
1. 20: Manon Lescaut
Iprefo , Janssen . TUemannj

Komödienhaus :
7. 30 Die Fahrt
uiii : | ns Blaue

iGlaßner . Richard , Engl »
Pröekl . Stieda . Dernburg )

AerlinerTheater :
Abends 7. 30 Uhr :

typinseffin

ÜMa
IFP

ZlUMoNjaG .
Natph Arth . Stöbert «,
p«»l Zamv«, Seid . Klpti

Met - Iliefiter
Täglich 7. 30 Uhr

Tanzgrüfin

KmW SM
7H, allabendlich 7H,

Sic groke Ausilatttings -

Operetten - Revue

DerHerrdcrWelt
llieg ' vl' mims

i - iru . Mderleule
D«,u

v « Utäoheii von ciironä «
liltttliim tI «IU! ! UN

MHM' Mlilel
> M Uhr

MgWwllllW

inefltcr

W

Die Ehe
im Kreise
Trlanon - Theater

7 Uhr

RummM Melie
Eugen Burg, Olga Limburg

WoeiiMliltt
7 Uhr ;

Das weite Land

tUemaa Theater

uhr : 3ß[qiieliae
iDie Liebe wacht)

CarolaTce ! le,RoiaBerlen8

TheaierfKoitbuserTor
Sri . ; sniül. 10077
THat . TO. tl . u .
Ctg . »och . 3 tl .

Eine - sanger
Cornohb . S�. U.
Cäiofttp. b, tuH. ' Hj
Kinbrr • Ttörchrn

TOrrftdlttne :
Max und Morltx
<Solbt P r r i <r

iloroertnuf 11-1' / . u. 4- n

be fipcliotheeterBo
Friedrichstraße 21ll
Unter persönlicher

Leitung d Komponisten
Paul Lincke

FRAU LUNA
Ansstattungsoperette

-•i , Casino - Wei

WVegMGM
Cornitcg VI, Uhr :

Martin » • tlbentrucr

BlumanatraBa 10

Das Paradies

der Witwenbälle
Nur Rundtänze

uchicnbirßtje i»4.
7' / , Uhr :

Ritskn-Weilinachls-
Spielplon

es reu s
Busch

Tgl . 7<� Stg. auoh 3U.

Katharina
die Große
8 neue Ä ™

Nachmittag 3 Uhr :
» «fW! tu Ptntlliu

Abends 7' jx Uhr:
Vie Ecklonge b. Vurga

Vorvkf . Werth . .
M n. Eircuskassen M

Elternbeiräte ! Nicht -
hmen für eure Tätigkeit
ftndet ihr in der Schrift
von Dr. Kurt Kerlöw »
Löwenftein . . Der Eltern -
beirat� <2,ß0Mk . ) Buch -
Handlung „i�reiheitV
Breite Str . 8-9.

NasERröle. Somiiiertpssea
Pickel . Haut -

unreiniß - -
keiten , Ce -
sichtsrÖte

usw . werden schmerzlos , unmerkbar für die Umgebung , abgeschält durch
- nhtv Vater - Phillpp - Schälkur , danach kommt anmutige iunge , zarte Haut
zum Vorschein , ä 12 M. v. Laboratorium Orntden - Zzohachwltz 147. in der
tiefantan - Apotheke , Leipziger Str . , u. Drogerien Bustianstr . 2, Fehmarn¬
straße 3, Reinickendorfer Str . 119, Charlottenstr . 78, Pankow , Prinzstr . ß.

GWeleUmi
fflllfrrttg . , a.
ungcriss . ,aus
erster Hand
fäüi Paeüclow
« im > 15euer

UL/TER
Raglan - und Schlupfer - Form , aus
modischen Stoffen , in den neuesten

Farben , beste Verarbeitung

M. 495 , 530 , 675 , 915, 1050

in scmunelsier
« » W - Ü " !

• axSonfpa JKi f fei gegen I
ufaus/c &fag . effec &fcn I
- - �en, tycM . &rQbt . I

ÖupfHtn . Gtqieff 1
y & Zff

Sfän $ enpen ( erföfg * ata I

DZ e Qet mcfßi ' gretn &# öraua5 1
jebüfif oor anT '
tßRtn� '

. — _ _ _ __ _ _' zenben
Pbeifen a . ÜBunbfein . \

einen tü &pigren
�aarcouco » . ßtuef *'

SZu haben in datCJpotb &aen 1
Zroaerteen

| Generalvertreter und Devot :
«. Kaiser , Berlin W 50

Würzburger Straße 6

I
Das schönste Weihnactitsgesclienk

ist « in Kreiisfucks , ein Zobelfiichs
oder « in Silberfuchs

ium Engrospreis von 47S bis 700 Mi .

Pelzhaus Jägermann

Brjb
h m
n M»

J

r
■Per sofort gesucht :

Tüchtige

die sich für den Verkauf
von Büchern eignen

Meldungen in der Zeit
von 11 — 12 Uhr vormittags
und 5 — 7 Uhr nachmittags

MiSteWÄ
MllU5l!lUUZM. 21-241/
Per sofort gesucht :

Tüchtige

jedoch nicht unter 17 Jahren

Meldungen in der Zeit
von 11 — 12 Uhr vormittags
und 5 — 7 Uhr nachmittags

fllüftS
G. m. b. H.

B([| lDUS0,11UDZiffitr.2l-24 ,

Botenfrauen
sofort gesucht

Spedition 30 er n er

Greifswalder Straße 29
Tour

Allen st einer S I r a ß c

Spedition Stitnming

Lichtenberg , AZeichselstraße 28

Hödel
nooh zu alten Preisen

ParäielllPli ' urg

Iii IltiEllEI Di- 1. lUIIIC. st

BUrgerfÜche

WoiiiiEüSsoirjißiiyns ,
Wtiuisiwr / sibffinn
btUBiiwr/liimaliiir

Bunte Küchen
Einzelne Möbel

Liefere auch nach aufw.
Lagerung kosten ! .

jffir . SroiiMnrtfrStr. 58
In Min . v. Alexunderpl .
' Filiale Da dstr . 47 - 48
�nMin. v. Bht . Gesundbr .

« ardinenverdans
ftaunei . d billig . Kunst »
lergardtnen , drett « il g.
125 — bis 450. —. Ma -
drasgaidinen 173. —,
Storrs 75 . — aufwärts .
BeicheclltN 85 — bis - i50 . —
Gardinenstoffe , alle Brei »
ten, 8. — an. Deutsch.
Landsberger Str . 13. par -
lerer , kein Laden .

Raucherdank

i
Das stcheiste Mittel .
das Rauchen ganz
oder teilweise einzu -
stellcn . Wirduna »er -
bluffend . Au? bu
umsonst . Veis. sani ! .
Art . Gg. Englbrecht .

München R. 101, Kapu -
zinerstraße 9.

AltmetsIIv
zahle hohe Preise . Oder-
berget Sir . 1. Reinicken¬
dorfer Str . 107. l . . fSos, Kell.

M
M

unzen
Sammlungen

b. Ball , Berlin
Wilhelmst . 46/4'

ünzen
Handlung

Deutscher Metallarbeiter - Perband
BmvallungsWe Berlin N 54. LillievstrSZ - 85
Glschäilsjcil ooi, »orm. » !II,r »Ii oaSim. i Uhr
Telephon Atnt Norden Vir . 8ZZ —83V
iiiill »iiiiiiii »uiiiiii,i, »iiiiiiiiiiii !iiii „ii,,iiii,uii,iiiiiai,i
Montag , de » 12. Dezember lv21 , abds . 6 Uhr

Versammlung
aller in den Betrieben „ Berliner
Kunstgewerbe " beschäjtigtenArbeiter

und Arbeiterinnen
im . Alexandriner » Alexaadrinenstr . 37, ( Saal 2)

Tagesordnung :
1. Bericht » an der Tarltoerhandlnng

am 7. Drzemdrr 1VS1
2. Diskussion

Di « vrtsnermaltnng

Bligellleille vrtskrMenkasse Neukölln
Aaffenlolal . - WeichseW . «. Nwl- Passlise . «iifg . 1Z

Bekanntmachung
Durch Beschluß dee Ausschusses der Allgemeinen

Orrs Kran KenKasse Berlin - Brig vom 13. April 1921
und durch Beschluß des Ausschusses der Allgemeinen
Ortskrankenkasse Reukölln vom 6. Mai ISZI ist die
Dereiniaung der Allgemeinen Ortskrankenkasse
Berlin - Britz mit der Allgemeinen Orts kranken fresse
Neukölln beschlossen worden . Das Oberverficherungs -
amt Berlin hat hierzu durch Beschluß vom .29. Ro-
oember 1921 — Rr. Z. K. II 271 21 — seine Zu-
ftimwung erteilt . Die Bereinigung tritt am 1. April
1922 m Kraft . �

Gcmäß § 97 der Safrung der aufnehmenden All-
�' meinen Ort , Krankenkasse Neukölln <§§ 32 ff. der
RBO. ) und die Bertrercr und E. satzmänner für den
Ausschuß dieler vereinigten Kasse zu wählen .

Der Ausschuß besteht aus 90 Vertretern und der
doppelten Anzahl von Eisatzmännern , von denen ein
Drittel von den beteiligten Arbeitgebern , welche in
den Ortsdezirken Reukölln und Brtz der Stadt
Berlin ihren Betriebssitz haben und zwei Drittel von
volliäheigen Berficherten . die in diesen Bezirken
ihren Beichästigung - or » haben . die unständtg
Versicherten , soweit sie in die< n Orts bezirken ihren
Wohnsitz haben , je aus >hrer Mitte getrennt zu
wählen sind. Demnach sind zu wählen :

30 Arbeitgedervertreter und 60 Ersatzmänner ,
60 Berfichertcnvertreter und 120 Ersatzmänner

Die Wahle » für die Arbeitgedervertreter finden
statt : i

Am Sonntag , den 20. Iannar 1922 ve «
1V Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags
imKnssenlokal der Allgemeinen Ortskranben Kasse
Neukölln , Weichselstraße 8. Ideal - Passage 11.

I. Etage . i

Die Wahlen für die Bersicherrenver - retsr finde:
stoit :

Mm Sonntag , den 2V. Januar t ?' 22 von
10 tthr vormittag » bis 5 Uhr nachn »? tags
im Kassen lokal der Allgemeinen Orfsfrranl n Kasse
Neukölln , Weichselstraße 8. Idea ' Passage 12»

tS. Etage .

Die Wahlen find geheim . Die Wahlzeit böWrt
vom l. April 1922 bis zum 31. Marz 1926. Gewählt
wird nach den Grundsätzen der DcrhäUniswahlen
nach Maßgabe der Wahlordnung .

Besondere Wählerlisten werden nicht ausgestellt .
�ur Prüsvng der Wahl - und Stimmderechri nng
dient das Ardritgeber , und Mitgl' ederverzeichn . is .
Einträge ans in die Wählerliste
können durch die WaHlberechltgten dircdt oder
durch Beauftragte , welche mit den ersorderlichrn
Rachwci en sür die Bkrechtiguag verschen sein
müssen, an den Vorstand der Allgemeinen Orrs »
Krankenkasse Neukölln , Weichselstra 8, Ideal -
Passage 12. 1 Tnppe . im Kassenlokal . Schalter
Nr. 28/29, in der Zeit werktäglich von 8 bis 3 Uhr»
eingereicht werden .

Wablderecht ' gt sind die volljährigen Arbeitgeber
detderlei Geschlechts , welche für die bei ihnen de»
fchäftlcten Personen am Wahltage an eine der beiden
vereinigten Allgemeinen Ortsdrandenkassen die Bei -
träge zu zahlen haben , vorausgesetzt , daß sie nicht
selbst zu den Versicherten zählen .

Wahlberechtigt sind alle volljäbrigen Versicherten
beiderlei Geschlechts , welche am Wahltage bei einer
der vereinigten Allgemeinen Ortsfrrankendassen
Neukölln und Britz versichert sind.

Jeder wahlberechtigte Versicherte hat eine Stimme .

Wahlberechtigte Arbeitgeber führen bi » zu 100
versicherungspssichtig Beschäftigte für ie angefangene
10 und wegen der über 100 hinausgehenden Zahl
für je angefangene 20 Beschäftigte eine Stimme .
Mehr als 30 Stimmen kann kern Arbeitgeber führen .

Wahlberechtigte , die aus irgend einem Grunde
nich, in die Wählcrliste tArbeitgeber - oder W' t «
ghederverzeichnis ) aufgenommen sind, werden zur
Wahl nur zugelassen , wenn sie allen Mitgliedern
des Wahlausschusses ihre Wahlberechtigung in über «
zeugender Wrise nachweisen .

Oos Wahlrecht ist in Person ansznLbe « .
Die Wahlberechtigten werden hiermit aufgefordert ,

Wohlvorschläge gesondert für die beteiligten Arbeit -

teder und Dersicherten aufzustellen und dem Wahl -.. .. . . . . -»ureou l Allgemeinen Orrskrankenkasse Neukölln ,
Weichfelftr . 8. ->deal »Pa,iscge 121, Sttoaltet OTt. 28,2$,
einzureichen . Es können nu? solche Woblvorfchis�i «
berücksichtigt werden , d' e spätestens 4 Wochen vor
dem Wohltage bei dem Vorstande eingereicht werden .
Die Stimmabgade ist au diese Wahlvotfchläge
gebunden .

Die Wahlvorschläge sind ungültig , wenn sie nach
dieser Zeit eingereicht werden oder wenn sie nicht
mit den erforderlich , n Unterschriften versehen odee
wenn die Bewerber nicht in erkennbarer Reihenfolge
aufgeführt sind; es sei denn , daß die Mängel
rechtzeitig beseitigt werden , D»e zugelassenen Wahl -
Vorschläge werden eine Woche vor der Wahl vev-
öffentlicht , nachdem etwaige Anstände , die sich bei
der Prüfung der Wahlvorschläge ergeben , bi »
spätestens 2 Wochen vor der Wahl desiitigt sind.
Außerdem können die Wahlvoifchläge noch ihrer
Zulassung ' von den Wählern im Kassenlokal ,
Ideal . Passage 12 I. Schalter Nr. 28/2 », werk -
taglich in der Zeit von 8 bi » 3 Uhr eingesehen
werden . Tie Arbeilgeber - und Mitglieder -
Verzeichnisse der bei der Allgemeinen Ortskranken -
Kasse Neukölln eingetragenen wahlberechtigten Ar-
beitgcder und Versicherten können im Kassenlokal .
Ideal - Passage 12. 1. Schalter Nr. 28/29. die Arbeit -
geber - und Mityliederverzeichnisse der bei der All -
gemeinen Ortskrankenkasse Berlin »Britz ernge -
tragenen wahlberechtigten Arbeitgeber und wahlbe -
rechtigten Versicherten im Kasscnlokal zu Berlin -
Dritzs Jahnftr . 82. werktäglich von 8 bis 3 Uhr»
e »gesehen werden . Etwaige Einsprüche gefen die
Richtigkeit der sich aus diesen Verzeichnissen er-
gebenden Wahl - und Stimmberechtigung sind bei
Vermeidung des Ausschlusses spätestens 4 Wochen
vor dem Wahltage unter Brisilgung von Beweis¬
mitteln bei dem Vo, stand der Allgemeinen Ort »-
Krankendasse Neukölln einzulegen .

Der Wablausschuß ist befugt , die Wahl und Stimm -
berecht gu' ng jedes Wählers bei der Wahlhandlung
zu p. rukeiz. Es empfiehlt sich da er, die Wahlbe *
. . . . . . .v die Wirechtigung durchs WÄ» erkaite nachzuweisen ,
welche in den Kassenlokalen der Allgemeinen Orts -
krandenkasfe Neukölln und Britz den Beteiligten
auf itzren Aptroq gegen Vorze gung der Beitrug - -
quittnng für die Arbeitgeber und des Mitglieds -
ausmrifes , bzw. .einer- Beschetnigi ' ng des Arbe t-
geders für die Versicherten ausgrimig : werden .

Die Herren Arbrtgeber im Ortsbezirk Neukölln
müssen sich in der Zeit vom 15. Januar ' >922- ah
bis zu dem Tage , welcher bei Wahl vorang « bt. it «
Kasscnlokal der Allgemeinen O ' �dränkenkasic Reu -
Kölln. Weichfelftr . 8, Aufgang 12 1, Schaltet Nr. 28 29,
während der Diensts - unden bescheinigen lassen» wie¬
viel Stimmen sie führen . Die Herren Arbei�gebsr
im Ortsbezirk BerHn- Britz erhalten diese Be cheini -
gung Kossenlokal der Allgemeinen Or skrankest -
Kasse Betlm - Britz ausyestrllf . weil die » bei der
Wahl nicht festgestellt we' den kann .

Im üb aen wird auf die Wahlordnung der All�
gemeinen Ortskraukenkosse Neufrölln v- rwiesen »
die für alle Be ri igten im Kassen' okol . Weich cl'
straße. . Aufgang 1?. während der Cbrichäftsstunfr «*
kostenlos zur Berfügugg steh: .

S7enkvLn , den 8. Dezember 1921.

Der Vorstand
der ' Allgemeinen VrtskrankenkasseSIenköll « -

�ee,e . Ritter
Vorsitzender . Schrri führer .

kt vertriebeneu Elsch-Lothrivger. öjtroärlicr , AllZlllLdsdeskschell nnD KoloMdelltslhev

gegen die Verschleppung der Entschädigung
am Sonntag , den 11 . Dezember , pünktl . 11 Uhr vormittags
in der Brauerei Friedrichshain , am Friedrichshain
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Der Stand der Emkommensieuerveranlagung
Erhöhung der Werbungskosten — Einführung eines Steuerbuches

3n einer Sitzung mit Pressevertretern erstatteten gestern die
Leiter des Landesfinan�amtes Berlin Bericht über
den Stand der Veranlagung der Steuern , insbesondere der Ein -
kommensteuer und des Lohnabzugs . Nach einleitenden Worten
des P r ä s i d e n t e n , der betonte , dag die Rcichsitcucrbchörden
sich immer noch in einem Uebergangsstavium befinden und daher
noch nicht alle Schwierigkeiten überwunden haben , erläuterte der
Kcneralresercut für die Einkommensteuer die hierfür bestehende
Organisation . Man hoffe bestimmt , das Veranlagungsgeschäft iur
das Jahr 1020 noch in diesem Jahr zürn Abschlug tu
bringen , so dag anzunehmen sei . dag alle Steuerzahler bis spä -
kestens Ende Januar im Bentze ihres Steuerbescheides sein wer -
den . Bei der Beurteilung der Tätigkeit des Landcsfinanzaints
Berlin müsse berücksichtigt werden , dag 2: ; n0 »0l > Saeuerpslichtige
in Berlin vorhanden seien . Bis jetzt seien bereits zirka 150 000
Steuerbescheide versandt worden . Aus der grogen Zahl der dar -
auf schon jetzt eingegangenen Beschwerden lasse sich erkennen , dag
die endgültige Abwicklung der Steruergeschäste für das Jahr 1020
noch ungeheure Schwierigkeiten verursachen wird . Die Acnderung
des Lohnstcuergesetzes bat es mit sich gebracht , dag die Mehrzahl
der Steuerzahler im Jahre 1920

einen grögeren Stcuerbetrag durch Lohnabzug entrichteten ,

und mehrgezahlte Steuer schon jetzt zurückzuzahlen . Die Schmie -
rigkeiten bei dem Landesfinanzamt Erog - Berlin gegenüber
anderen Landesfinanzämtern werden dadurch erhöht , däg es sich
hier um den volkreichsten Teil der 20 bestehenden Landes -
finanzämter handelt . Besondere Schwierigkeiten seien hervorge -
rufen worden durch die sich in g r o g e r Z a h l hier befindlichen
Ausländer und Flüchtlinge .

Danach gab

der Generalreferent für die Lohnsteuer
einen llebevblick über den Stand und Ent . wicklung
dieser S t e u e r a r t. » Auch er wies eingangs seiner Aus -
fiihrungen auf die ungeheuren Schwierigkeiten hin . die sich der
Einführung der neuen Art der Steuereinziehung , der Erfassung
der� Steuern an der Quelle entgegenstellen . Allein KOO
verschiedene Lerfiigungen sind erlassen worden , um alle Abände -
rungen der Gesetzes - und Aus - führungsbeftimmungen den nach -
geordneten Behörden mitzuteilen . Wenn sich trotzdem das
System so schnell eingebürgert habe , sei das in erster Linie den
Berliner Arbeitnehmern zu danken , die nicht wie andernorts sich
der Einführung des Lohnabzugs widersetzt haben . Das habe zur
Folge gehabt , dag Berlin in bezug auf die Fortentwicklung der
Arbeit an der Spitze im Reiche marschi ? re . Dabei müsse be -
rücksichtigt werden , dag allein im letzten Jahre sechsmal grund -
legende Aenderungen des in Frage kommenden Gesetzes erfolgt
f - icn .

Gewisse Schwierigkeiten haben insbesondere die Wertung der
Naturalbezüge gemacht , doch seien auch diese seit April über -
wunden und mit den bestehenden H in Frage kommenden Ver¬
sicherungsämtern ist ein einheitlicher Satz dafür festgesetzt
worden . Für alle diejenigen , für die sich auch jetzt noch Nachteile
durch die unrechtmähigc Festsetzung ergeben , sei dadurch ein Aus -

Sieich
geschaffen , daß diese am Jahresende das Recht haben , auf

em W. ge der Veranlagung etwa geinachte Fehler auszu -
Gleichen .

Ein besonderes Kapitel beim Lohnsteuergesetz bilden

die Werbungskosten ,
die im Anfang zum größten Teil unbekannt , oftmals nicht be -
achtet worden sind . Erst nachher , als sich angeblich evgab , daß auf
diesem Wege eine „ bedeutende Herabsetzung " der end -
gültigen Steuerleistung möglich sei , sind erhebliche Schwierig -
keiien entstanden . Man habe sich veranlaßt gesehen , generelle
Festsetzungen für eine ganze Anzahl Berufe zu erlassen . So stnd

diese erfolgt für Heimarbeiter . Bübnenmitglieder , Filmschau -

spieler , wissenschaftliche Tcchniler , Artisten und Musiker . Die seit
der letzten Novelle festgesetzten Werbungskvsten von 1800 M. sollen

noch in diesem Monat ' eine Aenderung dahingehend erfahren , daß
der Geldentwertung entsprechend die Werbungskosten auf 9500 M.

angesetzt werden sollen . Da dazu noch Krankenkassen - und In -

validenbeiirägc vorn Steuerabzug befreit bleiben sollen , wird

wahrscheinlich' die Gesamtsumme der steuerfreien

Werbungskosten ab i . Januar mit 4000 M.

angerechnet werden .

Um die Unkenntnis über die einschlägigen Bestimmungen und

Zuständigkeit der Figanzämter zu beseitigen , ist ein Weg -
weiser in Vorbereitung . Infolge des Uebergangsstadiums fei
man erst jetzt in der Lage , die Geschäfte für 1920 - zu Ende zu
führen Als völlig unbrauchbar für Berlin hat sich die

Abführung der Lohnabzüge durch die Arbeitgeber
mittels Listensystems erwiesen . Obwohl bereits ein b e -

sondere ? Bureau - seit yt Jahren daran gearbeitet
habe , die dabei entstandenen Fehler zu beseitigen , habe sich dies

nicht ermöglichen lassen . Die Arbeitnehmer solcher Betriebe , die
den Steuerabzug nicht durch Markentleben abführten , werden

daher auch bei der Rückzahlung zuviel gezahlter Beträge b e s o n-
dere Umstände haben . Es sei aber Vorsorge getroffen , daß
Psändung und Zwangsmaßnahmen gegen solche Arbeitnehmer
nicht Platz greisen , deren Lohnabzug nicht durch Steuerkarte nach -
gewiesen

'
werden kann . Zirka 100 000 Arbeitnehmer

kommen dafür in Betracht .

Eine grundlegend neue Aenderung des Lohn st euer -

g e f e tz e s tritt am 1. Januar 1922 in Kraft , da von diesem Zeit -
punkt ab nicht nur der Lohnabzug , sondern auch die

Veranlagung durch den Arbeitgeber erfolgen soll .
Zu diesem Zwecke erhalten sämtliche Arbeitnehmer bis spätestens
24. Dezember

ein neues Steuerbuch ,

auf dessen vorderer Seite eine Bescheinigung der Gemeindebehörde
über die Höhe der Ermäßigung für Familienangehörige und
Werbunaskosten enthalten ist . Mittels der auf der Rückseite
befindlichen Tabelle wird es ermöglicht , in jedem Einzelfalle sofort
den steuerfreien Betrag für den Steuerpflichtigen festzustellen .
Alle dieienigen Arheitnehmer , die aus anderen
Gemeinden zugezogen stnd , müssen sich ein derartiges Steuer -

buch schnellstens von ihrer früheren Gemeindebehörde
beschaffen .

Unklarheit besteht insbesondere vielfach über die V e r -

wendung der Sieuermarken . Der Referent betont , daß
alle Gerüchte , dag solche Marken in Versall geraten , unzutreffend
seien . Er empfiehlt allen , mit der Verrechnung der Marken bis

zur endgültigen Zustellung des Steuerbescheides
zu warten . Ueber das am 1. Januar in Kraft tretende , neu
abgeänderte Lohnsteuergesetz werden öffentliche Bekannt -

machungen in ausreichendem Matze noch erfolgen .

Zum Schluß der Sitzung wurde nochmals betont , daß das
Landesfinanzamt Berlin gewillt ist . alle berechtigten Beschwerden
abzustellen , und gebeten , etwa vorkommende Fehler mit den oben
geschilderten Umständen zu entschuldigen .

Die in der Sitzung erwähnte Herauffetzung der - Werbungskosteir
steht in Aussicht . Der Steueraus schütz des Reichs -
t a g e s hat kürzlich die Regierung aufgefordert , einen Entwurf
zur Abänderung des Lohnsteueraesetzes vorzulegen , durch den aber
nicht nur ein « Erhöhung der Weibungskosten . sondern auch eine

Herabsetzung der Tarifsätze und eine Hcraufsetzung der stener -
freien Beirage erfolgen soll . Es ist wahrscheinlich , daß diese Vor -
läge den Reichstag bereits in der nächsten Woche beschäftigen
wird , weil insbesondere die Vertreter der U. S . P . nachdrücklichst
darauf hingewiesen haben , daß eine Anpassung dieser Beträge
an die Geldentwertung unter allen Umständen notwendig ist und
spätestens zum t . Januar in Kraft treten muß .

Im übrigen hat man aus den Erfahrungen der letzten Zeit ge -

lernt und ist bei den meisten Werken zur Errichtung von Anlagen

zur Herstellung von W a s s e r g a g geschritten , das in dringendem

Notfall aushilfsweise zur Verwendung gelangen kann . Es wird

aber damit gerechnet , daß sich die Kohlenversorgung der Werke

bereits in den nächsten Tagen erheblich bessern wird , da der

Witterungsumschlag die Heranziehung der Fluß »

s ch i f f a h r t zur Entlastung der Eisenbahn ermöglicht .

Die Kohlenversorgung der Gaswerke

Keine Gefährdung der E a s p r odu k t i on

In unserer Abendausgabe vom Donnerstag haben wir eine
Meldung wiedergegeben , in der die Kohlenversorgung der Ber -
liner Gaswerke als völlig unzureichend bezeichnet wurde . Es
stellt sich heute durch Mitteilung von zuständiger Seite heraus .
daß die Gefahr als zu groß dargestellt worden war .

Infolge der mangelnden Zufuhren sind die Kohlenvorräte der
Werke in den letzten Tagen zwar erheblich vermindert
worden , es kann aber von einer wirklichen Gefahr für die Gas -
Versorgung Berlins nicht gesprochen werden . Fast alle Berliner
Gaswerke besitzen zur Zeit einen Kohlenvorrat für
zirka sechs Tage , der im Bedarfsfalle noch gestreckt werden
kann . Mit diesen Vorräten ist die Lage der städtischen Gaswerke
noch bedeutend günstiger als in derselben Zeit des Vorjahres .

Die neuen Mietzuschläge
Kleine und bedürftige Mieter haben das

Recht auf Staffelung
Der Magistrat Berlin Hai vorbehaltlich der Bestätigung durch

die Stadtverordnetenversammlung den neuen Mietzuschlag �zur
Friedensmiete , der diesmal in Abweichung von der bisherigen
Praxis zu einem ganz bestimmten Termin , nämlich am 1. Januar
1922 , in Kraft treten soll , „ bis zur Höchstgrenze " von
70 Prozent festgesetzt . Das bedeutet also , daß die Miet -

einigungsämter , wie sie es schon bisher in vereinzelten
Fällen getan haben , auf Anruf den Höchstzuschlag für kleine oder

besonders schlechte Wohnungen oder im Falle der Bedürftigkeit
des Mieters auf weniger als 70 Prozent festsetzen
können , wenn zwischen den Parteien keine freiwillige Einigung
erfolgt . Hiervon ist seitens der Mieter viel zu wenig Gebrauch

gemacht worden , weil sie den jeweiligen Mietzuschlag immer als

unbedingt zahlbar betrachteten . Mit dem Ansteigen der Zu-
schlage gewinnt aber das Recht auf Staffelung für
kleine und bedürftige Mieter erhöhte Bedeutung .
Man unterschreibe also jetzt keinen Revers , der unier allen Um -

ständen zur Zahlung von 70 Prozent Zuschlag verpflichtet . Wo

dieser Zuschlag nach dem Sinne des Magistratsbeschlusses gezahlt
werden muß , ist ein besonderer Verpflichtungsschein ganz über -

flüssig .
_

Ueber den Leichenfund in der Jungsernheide Hai auch die Ob -
duktion des V' �tners Hillaruber keine Aufklärung gebracht . Sie
konnte die Todesursache nicht bestimmt feststellen , fand aber keinen

Anhalt für einen gewaltsamen Tod . Für eine natürliche Todes -

Ursache spricht der weitere Befund der Obduktion , nach dem Hill -
gruber an Gehirnverkalkung und Herzklappenfehler litt .

Straßenräuvern in die Hände gefallen ist wieder ein Geschäfts -
mann aus der Provinz , der in Berlin zu tun hatte . Als er gestern
spät abends , aus einem Cafö kommend , auf dein Alexanderplatz
einen Mann nach einem Hotel fragte , führte ihn dieser durch
mehrere Straßen bis in die Nähe einer Kirche , wahrscheinlich der

Elisabethkirche an der Jnvalidenstraße . Hier fielen plötzlich zwei
Männer von hinten über den Fremden her , packten ihn am Halse
und machten ihn so wehrlos . Dann raubten sie ihm den Ueber -

zieher , einen fast neuen grauen Schlüpfer mit der Firmenbezeich -
nung Schneidermeister Reinicke , Bad Oynhaufen , und aus dem

Jackett die Brieftasche mit 000 Mark . — Ein weiterer Raub -

Überfall wurde gestern nachmittag in der Ackerstraße verübt . Hier
drangen zwölf junge Burschen m den Trödelladen von Frobcl '
im Hause Rr . 40 mit Gewalt ein und machten sich ans Plündern .
Der Verkäufer Aron Apfelbaum , der allein anwesend war , gab
auf die Räuber drei Revolverschüsse ab und verscheuchte damit
die Burschen , die aber trotzdem für 4000 Mark Kleidungsstücke
mitnehmen konnten . Nur einer per Plünderer , ein aus Höchst
gebürtiger 32 Jahre alter Arbeiter Heinrich Stark aus der
Kastanienallee 21. der durch eine Kugel in den Oberarm getroffen
worden war , konnte von hinzukommenden Beamten der Schutz «
polizei verhaftet werden . Seine Berletzung ist so erheblich , daß
man ihn zunächst als Polizeigefangener nach der Charite bringen
mußte .

Llrwahl zum parieitag
Nachtrag von Wahllokalen

10 Verwaltungsbezirk , Cöpenick : Eonnabend abend 7 —0 Uhr .
Sonntag 10 —1 Uhr . Lokale : Hacker , Bahnhofstr . 7, Ehren »
b e r g , Eliiabethstr . 2, F l u g b e i l , Grünauer Straße 70.

Fr,edrichsyagen : Urwahl Sonntag 1,0 —1 Uhr bei B o y l e r .
Friedrichftraße 12.

Rahnsdorf : Sonntag 10 —12 Uhr , Gemeindeamt , Fürsten -
ivalder Straße , Zimmer 6.

Bohnsdorf : Sonntag 10 —2 Uhr im Jugendheim . Resultat «
aller Orte sind Sonntag nachm 3 Uhr bei Hacker , Eöpenick , Bahn -
Hosstraße 7, abzugeben .

11. Distrikt . Die Wahl findet in den Abteilungslokalen statt .
Die 1. Abteilung wählt nur am Sonntag . Die Wahlleiter der

Abteilungen müssen Material und Protokoll über die Wahl am
Sonntag zwischenvierundfünfUhrbei Scheibe , Pasteur -
straße 2, an den Distriltsvorstand abliefern .

Der einzige Weg
Roman von Pank Reboux

UeberKtit von Ziud - ls Fürst .
Coopyright 1921 by Krcthlein & To. (5. m. 8, Ltipzig .

(38. Fortletzung )

„ Sie wissen ganz gut , Herr Jacques , daß wir keine

Hundsfötter sind . " . � �
Real konnte die Bemerkung des jungen Foucart �uoer die

Fabrikarbeiter nicht vergessen . Nicht weit von Bujjeny be -

fand sich eine Gießerei mit dreihundert Arbeitern . Wie

dachten die wohl ? » . .
Am nächsten Sonnabend begab er sich, einfach gekleidet ,

in eine der kleinen Schankwirtschaften , die sich an die Ar -

beitersiedlung angegliedert hatten .
Einer der Gäste las das „ Petit Journal " . Die Nachricht

von einer neuen Truppcnsendung nach Syrien veranlaßte
ihn zu einem Ausruf . Eine allgemeine Unterhaltung ent -

spann sich. Real beteiligte sich zurückhaltend . Jeder gab
freimütig Bescheid .

„ Der Krieg ? Reden wir lieber nicht mehr darüber . Die

Armen mußten ihn führen , den Reichen hat er genützt . Man

hat den Hungerleidern die Bajonette in die Pfoten gedrückt .
Und wen sollten sie schützen ? Schlösser , Fabriken , Stahl -
schränke . Das Volk hat diese Beschäftigung jetzt satt . Wer

Vichts mehr zu verlieren hat . braucht nichts zu verteidigen . "
« Die ärgsten Schweinehunde sind jene , die uns eingeredet

' haben : . Vorwärts ! Sie mißbrauchen eure Frauen , eure

Mädchen ! Vorwärts , gebt es ihnen tüchtig ! ' Und die

�währenddessen ihre Taschen gefüllt haben . Sie haben uns

llehörjg ausgenützt ! Aber jetzt haben wir genug ! "
Er unterbrach sich . Ein rhythmisches Geräusch ließ die

Fenster des Wirtshauses erzittern . Trompctenrufe . Ein
Regiment zog vorüber .

Die Gäste drängten nach der Schwelle , um die Soldaten
öu sehen . Diese waren auf einem Uebungsmarsche . Staub
vnd Schweiß lag auf ihren Gesichtern . Ein scharfer Ge -

j -vch nach Wolle und Leder schwebte über den Reihen . Die

�rompeten bliesen während des Marsches durch das Dorf
schneidige Weisen , bei deren Klang jeder Frontsoldat schärfer
Ausschreitet . Die Leute marschierten mit dem Gewehr auf

Aöal beobachtete den Eesichtsausdruck der Arbeiter . Da

keine Spur von Feindseligkeit gegen den erzwungenen
. Militärdienst . Eher eine gewisse Gutlaunigkeit . Sie freuten

sich , frei zu sein , während die anderen exerzieren mußten .
Die wilde Musik schien ihnen zu behagen . Erinnetungen
an die Kaserne , an die Jugend stiegen in ihnen auf .

Und ihm wurde klar , daß ein Trommelwirbel im Fall
eines neuen Zusammenstoßes genügen würde . Trotz allen
Lehrmeinungen würden die Leute nach den Kasernen
strömen , wie es die deutschen , französischen , englischen
Sozialisten im Jahre 1914 getan hatten .

Gewiß empfanden sie in ihrem tiessten Herzen so, wie
es jener Mann ausgedrückt hatte . Aber sowie die mili -
tärische Hypnose sich geltend machte , ergriff sie alle mit -
einander ein Rausch . „ Aller Herzen schlugen im Gleich -
klang " , wie es in den Tagesbefehlen gewöhnlich hieß .

Langsam kehrte Real nach Hause zurück . An einer Weg -
steigung schob er sein Rad vor sich her . als er seinen Namen
hörte .

Es war der Abbe Machard , der Dorfpfarrer , den er seit
zwanzig Jahren kannte und der ihm nun vom Zaun des
Pfarrgartens zuwinkte .

„ Gott grüße Sie „ Herr R6al ! Es ist heiß , nicht wahr ?
Ein Gläschen Sirup gefällig ? Ich habe noch das richtige
Gemenge von Johannisbeeren und Himbeeren . . . Und
das Brunnenwasser ist ganz frisch . . . Bitte , treten Sie
doch ein ! "

Röal hatte den Pfarrer seit Jahren nicht gesehen . Dieser
war wenig verändert , er sah in seiner grünlichen Soutane
dick und rund aus . Sein kahler Kopf war von grauem
lockigem Haar umkränzt . Das Doppelkinn hing bis zu den
Bäffchen herab . Sein Bauch machte den Eindruck , als läge
er auf den Knien , er rundete und spannte sich unter den
gefalteten Händen .

Sie sprachen über die Pfarrgemeinde , über die Verluste ,
die mehrere Familien erlitten hatten . Ohne seine Er -
sahrungen von heute morgen zu verraten , sprach Röal über
den Krieg ; er fragte den Priester , wie er diese Zeit verbracht
yabe .

„ Recht gut . Unsere teure Heimat ist verschont geblieben .
Wir haben das Unglück nur vom Hörensagen kennen
gelernt . "

„ Und keiner Ihrer persönlichen Freunde ist betroffen ? "
„ Keiner , dem Himmel sei Dank , auch nicht unter den

Aermstcn .
„ Die Geistlichen, " bemerkte Real , . haben vielfach als

Krankenträger gedient . Und so ausgesetzt sie waren , sie

hatten doch mehr einen Zufall als einen eigentlichen kriege -
rsschen Tod zu befürchten . "

Der Pfarrer hob die rechte Hand , deren Zeige - und

Mittelfinger er gewohnheitsmäßig aneinander hielt :
„ Mein Gott , glauben Sie das doch nicht , lieber Herr

Röal . Viel « sind im tapferen Kampf gefallen . Mein Nach -
bar , der Pfarrer von Limiöre , war zu den Waffen ein -

berufen und hatte zwei deutsche Schildwachen überfallen
und niedergemacht . Und wie viele andere haben geschossen .
und selbst mit dem Bajonett gekämpft . "

Die alte Magd brachte Sirup , Gläser und eine Flasche
ganz frischen Wassers .

Real erquickte sich und sagte :
„ Herr Pfarrer , gestatten Sie eine Frage . "
Der Pfarrer öffnete beide Arme . „ Mit Freuden . "
„ Nun , wie kann man die reine Christenlehre mit dem

Krieg in Einklang bringen ? "
Der Pfarrer riöb sich seine fette Wange und versetzte :
„ Darüber könnte man dicke Bücher schreiben . Und ich bin

kein so bedeutender Theologe , daß ich Ihnen gründlich Aus -

kunft geben könnte . "

Röal wollte ihm die Sache erleichtern :
„ In den Anfängen des Christentuws . . . "

Der Pfarrer , der in seinen Mußestunden kirchengeschrcht -
liche Studien trieb , was auch die wohlgeordneten Bücher
seiner Bibliothek bewiesen , antwortete :

« Es besteht kein Zweifel , daß der Krieg zu den Lehren
des Evangeliums im Gegensatz steht . Wenn ich noch über
das gute Gedächtnis meiner Jugendzeit verfügte , könnte ich
Ihnen zum Beweise manche Textstellen anführen . Es gab
keinen Unterschied zwischen dem Einzelmord und dem
Massenmord . Origenes hat ausdrücklich erklärt : . Wir er -
greifen gegen kein Volk die Waffen , wir wissen nichts von
der Kunst des Krieges , denn durch Jesus sind wir ein Volk �

des Friedens geworden . ' Tertullian verdammte den Kriegs -
dienst . Man muß nur die Acta sanctorum auffchlagen , um
zahlreiche Fälle von Christen zu finden , die verurteilt wur -
den , weil sie das Schwert von sich warfen , und die lieber
das Martyrium erleiden , als ' Krieg führen wollten :
Maximilian , Marcellus , Cassius , Martin . Im vierten
Jahrhundert weigerte sich Basilius der Große , Soldaten zu
der Kommunion zuzulassen , und Paulinus . Bischof von
Rola , bedrohte jene mit ewigen Qualen , die in Casars
Legionen dienten . " - ( Fortsetzung folgt . )



Die Lage im Zeiiungsgewerbe
Anläßlich der Erhöhung des Abonnements , die wir am 1. De -

zemüer vorzunehmen gezwungen waren , haben wir unseren Lesern
die Gründe dargelegt , die zu dieser unerfreulichen Maßnahme
geführt haben . Wir sind heute in der Lage , festzustellen , daß bis

auf vereinzelte Ausnahmen , die nicht der Rede wert sind , diese
Gründe von der erdrückenden Majorität unserer Leser vollauf

gewürdigt worden sind . So schmerzlich viele von ihnen , ja , die

meisten , von der Verteuerung ihres Blattes getroffen werden , so
halten sie ihm doch die Treue und schrecken nicht vor den Opfern
zurück , die ihnen dies auferlegt .

Leider ist die Hoffnung , daß die Verhältnisse im Zeitungs -
gewerbe sich in absehbarer Zeit bessern werden , völlig eitel , im

Gegenteil ist mit einer weiteren Verschärfung der bereits bis

zum äußersten angespannten Lage zu rechnen . Wie die Dinge
liegen , beweist die nachstehende Kundgebung der „ Vereinigung
Großstädtischer Zeitungsverleger " . Sie lautet :

An unsere Leser !
Viele Jahre lang war der Bürger gewöhnt , seine Zeitung fast

umsonst zu bekommen und für 10 Pfennige durch ganz Berlin
von einem Ende bis zum anderen mit der Straßenbahn zu fahren .
Diese Zeiten sind , darüber darf man sich keinem Zweifel hingeben ,
endgültig vorbei . Die Preisreoolution hat die Bewertung aller
notwendigen und überslüssigen Dinge ergriffen . Löhne und
Gehälter , alle Preise für Rohstoffe , Halbfabrikate , von den Fertig -
fabrikaten gar nicht zu reden , haben sich der Umwertung aller
wirtschaftlichen Dinge angepaßt . Weit zurückgeblieben hinter der
ollgemeinen Preissteigerung sind fast allein in der Welt die
Abonnementspreise der Zeitungen . Der Papierpreis ein -
schließlich der Zufuhrkosten beträgt zur Zeit mehr als das
Llfache des Vorkriegspreises , die Löhne sind etwa
auf das löfache gestiegen , während der Leser für seine Zeitung
noch immer einen Preis zahlt , der nicht im entferntesten einen
Ausgleich mit allen übrigen Preiserhöhungen bietet . Eine lange
Zeit haben es die Verleger als ihre Pflicht betrachtet , selbst unter
schweren Opfern mit einer Erhöhung des Bezugspreises zurück -
zuhalten . Jetzt geht es einfach nicht mehr , soll nicht das Zeitungs -
wesen in schwerste Bedrängnis kommen und die Presse der Gefahr
des Unterganges oder der Korruption ausgesetzt werden . Die
Eroß - Berliner Zeitungsverlage sind daher , ohne Unterschied der
Parteirichtung , vor einigen Tagen zu einer Beratung über ihre
verzweifelte Lage zusammengetreten . Die offenherzige Aussprache
aller Kollegen ergab , daß es ganz unmöglich für die Verleger ist ,
die bisher befolgte Preispolitik fortzusetzen , und daß auch bei
bescheidenster Beschränkung auf das absolut Notwendige erheb -
liche Erhöhungen der Bezugsgebühren sich nicht umgehen lassen .
Um so zwingender erwies sich die Notwendigkeit , als allgemein
festgestellt wurde , daß die Inseratenteile der Zeitungen
infolge des allgemeinen Ausoerkaufs und des zur Zeit bestehenden
Warenmangels erheblich zurückgegangen sind und daher
eine ausreichende Ergänzung der Bezugspreise aus den Anzeigen -
einnahmen unmöglich sei .

Wir dürfen der Hoffnung Ausdruck geben , daß die Leser sämt -
licher Tageszeitungen die Notwendigkeit unseres Schrittes , ein -
sehen und die erbetene Erhöhung , mag sie dem einzelnen
auch noch so schwer fallen , auf sich nehmen werden . Wir Verleger
können demgegenüber nur versichern , daß wir alle Zeit bereit
sein werden , das Ansehen der deutschen Presse hochzuhalten und
die Interessen der Gesamtheit , jeder von seinem politischen Stand -
pnnkt aus , unablässig zu fördern .

Die vereinigten Zeitungsverleger Eroß - Berlins

Vereinigung Großstädtischer Zeitungsverleger «. V.

gez . Earde .

Vereinigung Berliner Zeitungsverleger

gez . Heeneimmn .

�Dieser Kundgebung nach zu schließen , beabsichtigen die bürger -
Lchen Blätter , der erst kürzlich erfolgten Heraufsetzung der

Bezugsgebühren eine neue folgen zu lassen , wahrschein -
lich zum 1. Januar . In der Provinz steht es ebenso , und
keineswegs nur bei den bürgerlichen Blättern , sondern vor allem
bei der Parteipresse und bei den Organen der anderen sozialisti -
schen Richtungen . Die Logik der Dinge zwingt unabweisbar zu
diesem Schluß — die Logik der freien Wirtschaft nämlich . Der
einzige Rettungsweg war und ist die S o z i a l i s i e r u n g der
Papierwirtschaft . Geschehen nicht endlich energische
Schritte in dieser Richtung , so wird sich über lang oder kurz das
gesamte Zeitungswesen einem rettungslosen Zusammenbruch
gegenübersehen .

Die Freie Arbeiter - Llnion tarifunfähig

Theorie und Praxis der Syndikalisten

Der „ Bergarbeiter - Zeitung " entnehmen wir die folgenden inte : -

essanten Angaben :

Die Freie Arbeiterunion . Wirtschaftsbezirk Mittel -

deutschland , war bisher von allen Lohn - und �arifverhandlungen

der der Reichsarbeitsgcmeinschaft angehörenden Organisationen

ausgeschlossen . Bis in die neueste ' Zeit waren sie grund -

sätzliche Gegner aller Verhandlungen mit Kapitalisten , sie wollten

vielmehr durch rücksichtslosen Kampf schneller und er -

giebiger vorwärtskommen . Dieses Verfahren scheint aber , da es

wenig einbrachte , auf die Dauer von ihren Anhängern nicht ver -

standen zu werden , und so beschloß man , sich mit der Arbeits -

gemeinschaft an einen Tisch zu setzen . Als dies nicht durchzusetzen

war , beantragte die Union beim Schlichtungsausschuß in treipzrg ,

eine Entscheidung aus Zulassung zu allen Verhandlungen herbei -

zuführen . Der Schlichtungsausschuß hat in seiner Sitzung vom

Eisenbahner - BetnebSräte !

Dienstag , den 13. Dezember 1921 , abends 6 Uhr , findet im

LehrervereinShaus eine Sitzung sämtlicher Betriebsräte des

Eisenbahndirektionsbezirks Berlin statt . Erscheinen ist dringend

erforderlich . Betriebsräte - Ausweis legitimiert .

» Bezirksbetriebsrat der Ersenbahndirektion Berlin .

2. November den Antrag auf Zulassung zu Tarifoerhandlungen

abgelehnt . Die Freie Arbeiterunion bleibt also , wie bisher ,
von den Verhandlungen ausgeschlossen . Bemerkenswert ist ,
was in den neugeschaffenen Statuten , die zur Verhandlung vor -

lagen , gesagt wird . So heißt es im 8 3:

„ Zweck . Ziel und Aufgabe der Organisation . Die Organi -
sation steht rückhaltlos auf dem Boden des Klassenkampfes und

lehnt jede Arbeitsgemeinschaft mit dem

Unternehmertum ab . "

Das hindert die Union freilich nicht , im selben § 3. Absatz k,

Zu sagen :

» „ Zu den Aufgaben der Organisation gehört der Kampf um

bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen , unter anderm auch
durch den Abschluß möglichst günstiger Tarif -
vertrüge fBeteiligung an Lohnverhandlungen ) . "

Also möglichst günstig sollen die Tarife ausfallen ! schließlich
muß man freilich den Mitgliedern auch plausibel machen , daß
man sich mit wenigem begnügen muß . Damit aber ja nicht etwa
eine Einigung der Arbeiter erzielt wird , hat man sich in dem -
selben Z 3 Absatz K zur Aufgabe gemacht :

„ Einleitung und Durchführung eines rücksichtslosen Kampfes

§egen
die Amsterdamer gelbe Gewerkschafts -

internationale und das Internationale Arbeitsamt des
Völkerbundes . "

Diese Leute mit solch wirrer Geistesverfassung haben
aber den Mut , Arbeiter zu vertreten und sie gegen die straff -
organisierten Arbeitgeberverbände in den Kampf zu führen . Be -
dauernswerte Arbeiter , die solchen rückschrittlichen konservativen
Führern Gefolgschaft leisten !

llSp . - Mitglieder der graphischen Industrie
Am Montag , den 12. Dezember , nachmittags 5 Uhr , findet im

Dresdener Garten , Dresdener Straße 45, eine Versammlung
sämtlicher U. S . P . D. - Genossen der graphischen Indu -

st r i e statt . Eewerkschafts - und Parteiausweis ist mitzubringen .

U. S. P . D. - Aktionsausschuß .

Bauanschläger . Nach erneuter Verhandlung mit dem Arbeit -

oeber - Schutzverband und dem Deutschen Metallarbeiter - Verband
treten vom 4. Dezember 1921 an folgende Löhne in Kraft : Der
Stundenlohn beträgt 11 . — M. Auf oie Akkordlöhne des Tarifes
von 1912 wird ein Zuschlag von 690 Prozent und 10 Prozent Fe -
rienabgeltung gezahlt . Auf die daraus sich ergebende Summe sind
50 Prozent Teuerungs Zuschlag zu berechnen . — Zur
Erleichterung der Berechnung wird bemerkt , daß sämtliche Akkord -

sätze des Tarifs von 1912 mit der Ziffer 12 zu multiplizieren sind .
Die Ortsverwaltung des Metallarbeiter - Verbandes .

Zum Schiedsspruch im Metallgewerbe . Der Schiedsspruch vom

30. Rovem » er 1921 mit Wirkung av 28. November 10 . 1 ist von

beiden Tarifkontrahenten angenommen worden . Die �nsver -

Verband der Maler . Lackicr - r . Die Sektionsversammlung der

Lackierer ist verlegt und findet bereits am . �onntag. �
ll Dezember 1921 . vormittags 9X> Uhr . bei �eyfara , Melchior .

straße lö . statt . Zahlreichen Besuch erwartet die e - ektionsleitunz .

Deutscher Transportarbeiter - Verband . Vertrauensleute , B�
triebsrätc und Delegierte ! Montag , den 12. Dezember , abeicks

7' uhr im großen Saal der Brauerei Friedrichs Harn , Am Fried¬

richshain 10 - 23 , allgemeine Funktionarverfammlung .
crdnunq : Stellungnahme unserer Berbandstunktwnare gu wich .

tigen Organisationsfragen . Mitgliedsbuch und �egitima . ions -

karten sind am Eingang des Saales vorzulegen .

Arbeitersport
gilgballtpieie 6 « OTSriijdjfn Spi . I ° - «inig - ng am D- z- m»«r .

n- rfimfti . io- " llbr JBalct — Suticnroilbc 1 IN »«tun . «jetjieipms
« y Cbctlptoc Sbilmetobotf in Ob- isch - n- w- ' b- , feptegT SBuhi-

E . « Ä »
feWÜ S

am ftanal . ' WM- nI « .

bera ,
'

fmiWr . "tuÄnwalb. w Reiften!«

Spanbau f�' �Ub. b�nM
in epanban . A- W. A�lpU. nbn,z

xjr - Ä «
qsqen Seiten in ficnmqsbcri , am ■ ■

Reinia - nbarf Sckillei -
neuenborf . »»suRaflrafc . S« ' ba - � KaN«. WM?w- - t " . - i .
promenobe . M S. e. - Lu- lenrnawe a in Xcmpemon « n

� Ci(ft,entalle . Sic

iÄ « - IVuöf in Cöpeni� Marien�

�m W°rn�cb. e; �eibN

Vorher spielen die 2. Mannschaften .
�

parteiveranstaltunqen
Be - irksverband Berlin - Brandenburg .

Heute , Zannnbenb/ ' abenbs 5 Ufit finbet bie 3enttaIaaif . anb . Mnnq mit b «

Sieblommiüion im SBctbonbsbuteau . Steile Str . S-!>, statt .
„ , . .

Die ReldjaftsIeitangMung findet heute nachmittag ZZh Uhr im Seibonbsbtttt «,

Breite Str . «-g. stall . Erscheinen natwendig .
�

N. «
c�' Mfp' enbenZ d. -

Sttttcigcnoflcn zu Weihnachten nimmt noch entgegen Genossin Gubbal , antipn

' "««ie Teltow . Die Ortsgruppen senden im Inieresse der Beschlennigung da ,

Ergebnis der Urwahlen unmiitelbar dem Genossen Kntte zu.

Sonnabend . 10. Dezember � �

ÄBb 3 tbieilnn� ' 6 llfr " Zuiommenkunf . der Se�rksführ« b « lietri »

Swinemunder Str 3«. E�e Demminer Siraste . Das Wahliokal befindet sich naht

' Ir ssritt "( W-bbin oü �Di. � B?i>r>-siihrer werden ersuchi heute bie
Somm�i-

listen für die Weihnochtsbefcheruno bestimmt abzurechnen hei Krall . MhMchfct

Strafte 21. Die fficnoileii , btc noch etwas spenden wollen für die Ninoer m

Arbeit - lofen . tonnen die , auch noch bei «roll abgeben .
11. »tftrilt . 5. «bletlung . Die Eelegieilenroahi »um Parteitag finbel abend »

oon 7 —8 Uhr und Sonntag uormitlag non 10 —1 Uhr bot Stuft, »anztget Str .
Nr. 34, statt . _

Äerelnskalender
»er Verein . vrbeiter . Hbchfchuie - »erat , staltet am | onntag . ll .

abends 1 % Uhr. in der Aull Nieberwallsti . 12 einen schubert - Aiend unter Mit

Wirkung non Herrn lbustn » Ernest , Frau Eerirud Fabian und Frl . NSthe Sedel .

Eintritt 2,3 » M. Gäste willkommen .

Sonnabend . 19. Dezember „ »u,
Zeatr - luerbaftd der «lngeftellten . Kur». , Galanterie . Spielwaren Naqm . ito

Uhr Mitgliederperfammlung in Haperlands rieftfalen , Neue „riedrichstr . 33.

Beroutwortlich für Polilik und Feuilleton : Leo LieblchüZ . Berlln - Frte .
benau ; für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkschaftliches : B. Rudner ,
Berlin : für den Inseratenteil und geschäftliche Mitteilungen : L u d w t g
Komeriner . Charlotlenburg . — Berlaksstenossenschaft „Freiheit . e. G. m.
b. H. . Berlin . — Druck der Berliner Druckerei G. m. o. H. , Berlin (£. 2,

Breite Strafte 84 .

WILLIAM PRYM

C . * M . ★ B . ★ H .
D| 6 Weltmarke ZTOLBERC RHLD

BERLIN C2 WIEN 1

%a &€ iescb €
�Teilzahlung

bei dllllllier Preisbereohnuna

Anzüge 798, - 990, - >999 . -
Herren - Raqians 990 - » 79 - woo, -

p»' elols 590 - _ 7B0 " ! ! SS' ~
D3IBGIl " iosiüme 780, — 940, — 1909 . —

sowie sehr preiswene Röcke , Kleider , Kcjcenmnnlel

BURSCHEN - ANZUG £
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Kleide Dich billig , elegant !
im Leihhaus Horitzolatz 58a .

Jackett - Anzöge , Coiaways , Sdililpfcr ,
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Luchs « . Sportpelze 800 , Gehpelze 190O , Peizmfintel 2SOO . Keine Lombardwarefl .
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